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ast .

aelnng von Zahlungen aus dem Warenverkehr
sowie über Erleichterungen Mr den Reiseverkehr
geführt .

waren organisiert , waren zum großen Teile m
freien Gctverkjchaften zusammengeschlvs »
Die Sozialdeütökrapeit tvaren an ihrem

Ertrag der Steuer von den veranschlagten KO

auf etwa 52 Willionxn ' senken , fliese
söll, wie schon gemeldet , durch die Erhöhung
Benzin Spiritus - Brennstoffes um 25 statt
Ä) Hrfter wieder , ausgeglichen werden .

Nach her neuen Fassung des ? 7 kann dtr

bisherige Konzessionär , der . rechtzeitig em Hesuch

Wagen für jede Pferdekraft , bezw . beim Schtepp -
wagen für je 100 Kilo Tragfähigkeit 25 ( 50) ,
für Traktoren ohne Tchleppwagen pro Pferds
kraft 50 ( 100) , für andere Lastkraftwagen für
je 100 Kilo Tragfähigkeit 50 ( 100 ) ; für Au -

hängcwagen von Lastkraftwagen für je 100 Kilo
Tragfähigkeit 25 150) Kc.

Tiefe Steuersätze betreffen den . Lastentrans¬
port in eigener Regie des Unterneh¬
me r s , soweit er über die Grenzen der Betriebs¬

stätte , bezw . über den Verkehr zwischen Betriebe¬

stätten desselben Unternehmers in einer und der -

Ivlben Gemeinde nicht hinausgrht . In letzterem
Falle unterliegt der Lasten tränspört überhaupt
keiner Besteuerung , docli inüssen nach einer neuen

Bestimmung diese Wagen . . ^auffällig bezeichnet "
sein, . .. '

Wird dagegen der Lasteutvansport gewerbs¬
mäßig , also von einem Tpediteu r betrieben , w

beträgt die Warentransportsteuer das Dreifache
der oben angeführten Steuersätze . ( Ungeändert . )

Durch diese Ermäßigungen dürfte sich der
« - - M

nkupg
des
um

Dauerabkommcn
im englischen Bergbau .

London , 21 . Dezember . ( AR. ) Zwischen den

Grubenbesitzern und den Bergarbcitervertretern
in Cardiff wurde ein Abkommen erzielt , das

den Frieden und die Stabilität im Kohlenrevier
von Süd - Wales auf lange Zeit hinaus garan¬
tiert . Dieses Abkommen kann nicht vor Feber
1934 gekündigt werden und bleibt -solange in

Wirksamkeit , als es nicht von der einen oder der

andern Partei aufgekündigt wird .

Gehaltsabbau
und

Sozialdemokratie .
Wir hatten in diesem Staate schon hun -

dertemiate Gelegenheit ' , die Tatsache eines

Lohnabbaues in Men Branchen der Produk
tron zu beobachten . Sehr oft inner geradezu
empörenden Umständen . Boni Jahre 1922

angefangen hat die Jndlrstrie und der Berg¬
bau die Löhne der Arbeiter > md nicht nur

- s ' & - . . . Idieser, sondern auch der Angestellten , wieder «

- » < n verringkrt . Der Abbau innerhalb dieser

Tie werteren Aenderungcn , soweit , sie

gemeines Intevcsje haben , sind jochende : .
Nach 8er neuen Fassung des s 7 kann

um Erteilung der - neuen . Konzession vor Ablauf !
interessiert , es waren , die gleichen Menschep ,
>velche . die Gewerkschaften bilden , diedersozial -
denwkratiscl ) en Beweguirg dienen . Ihnen zu
helfen war und ist ehie Lebensfrage für die

Sozialdemokratie . Deshalb wurde jedem Ver¬

such , die Löhne abznbauen , der schärfste Wider¬

stand entgegengesetzt, bei jedein itenerlichen
Angriff ans die Löhne der Arbeiter die Oef -
sentlichkeit aufgeruftn , irm den moralischen
Widerstand gegen den Lohnraub zu verstärken .

. 5 Wst reagierte mm die Oeffeutlichke . it auf
diese Hilferufe ? Welche Stellung nahm jeweils
die bürgerliche Presse ein , wenn daran gegan¬
gen wurde , die Löhne zu senken ? Und wie

vor allem verhielt sich der große Teil der

Staatsangestellten zu diesen Attentaten auf
die Lebensgrnndlage der Arbeiter , jene Ange
steklten , die doch , soweit sie zur deutschen Na¬

tion gehören , zu Tausenden politisch bürger¬
lichen Parteien angehören ?

Beantworten wir ehrlich und ofserz dies «
Fragen ! Soweit die Staatsangestellten nicht
der sozialdemokratischen Bewegung angehörcn ,
mochten sie Postler , Lehrer oder Angestellte
anderer Sraatseinrichtungcn sein , sie haben
sich einen blauen Teufel um das Schicksal der

Arbeiter gekümmert , sie haben sich so selten in

einer Abwehrvcrsammlung gegen den Lohn¬

raub sehen lassen , daß wenn ein einzelner
Staatsanqeftellter in einer solchen Versamm¬
lung erschien , der dann fast immer ein So¬

zialdemokrat nm , dies geradezu ein Ereignis
bildete . Wo waren in all diesen Zeiten die

Proleten im Staatsdienst bürgerlicher Zunft ?
Sie Weben - meist zn Hause , iveil sie glaubien ,
selber geborgen zu sein , vieles auch , weil sie

kern Empfinden für die Nöte chrer Klassen «

genössen haben und schließlich / weil sich viele

geschämt hätten , an einer Demonstrations¬
versammlung von Berg ? und Textilarbeitern
teilzunehmen . Damals dachten die Wenigsten
daran , daß die Lohnsenkung bei dep einen , den

Gehaltsabbau bei den andern bringen müsse .
Und die dcutschbürgevliche Presse , die doch

in der Hauptsache von den Pcainten und

Lehrern gläubig gelesen und treulich gehalten
wird ? Sie schwieg !geflissentlich zu all den

Schändlichkeften , die vu den Arbeitern jahre¬
lang verübt wurden . Selten fand man darin

ein Wort der Ablehnung , noch seltener ein

Wort der Verteidigung der Arbeiter , vielfach
bewies dir Bürgerpresse ' sogar den traurigen
Mut , den Lohnraub mit der kchlechien Wirt

schaftskpnjunktur zu entschuldigen . Keine An¬

klage wurde hörbar , keine Drohungen wurden

Paris , 21 . Dezember . Dft neue Rcgstrung
Paul - Boncour steht außer vor der Schuldenfrage
mich noch vor einem anderen aktuellen und

schwierigen Problem , dem Verlangen , daß das

französische Parlament das sogenannt . ' . Lausan¬
ner Anleiheprotokoll Oesterreichs vom 15 . Juli
1932 ratifiziere . Durch dieses Protokoll wird be¬

kanntlich die Ausschreibung einer . ' NterNütiona -

len Anleihe von 300 Millionen Schilling als

Hilfe an Oesterreich unter der Patronastz des

Völkerbundes festgesetzt . Frankreich soll einen Au -

tell von 100 Millionen Schilling zclckmen . ; Die

Angelegenheit soll bis 31 . Deumöer beraten fern .
Mit Rücksicht darauf , daß beute schon der

21 . Dezember ist, und mit Rücksicht auf die ge¬

genwärtige schwierige Finanzlage müßte die Re¬

gierung eine rege Tätigkeit entfallen , um die

Autobusvorlase bereinigt .
Sprachenvorschriften auf den Autobusverkehr beschränkt .

Analoge Vorschriften für tschechische Chauffeure

im deutschen Gebiet

_ Prag 21 . T ezember . Die Verhandlungen des

Denatssiebenerausschusses mit den Vertretern

der Regierung über die Aenderunyen an der

Autobusvorlage wurden nach Mitternacht auf
heute zu einem Abschluß gebracht , so daß heute

Nachmittag bereits die Vorlage mit dm vorge -

schlagcnen Aenderungen im Budgetausschuß auf
die Tagesordnung kam . Wegm des Beginnes der

Haussitzung mußte der Ausschuß die Beratungen
unterbrechen ; er nahm sie um halb acht Ühr
abends wieder auf . Auch der Berkehrsausschuß
Nntrde für abends zur Verabschiedung der Vor ¬

lage eiubevufeu , die morgen noch im Senate ¬

plenum erledigt werdm soll .
Au der Vorlage tvaren vor allem die

sprachlichen Bestimmungen des § 12

im Br - nnpurrkt des Interesses . Es ist den deut ¬

schen Regi erungspa rte im gelrmgm , die Vor ¬

schrift Wer die „ angemessene " Kenntnis der

Staatsspmche für das ' mit dem Publikum in

Kontakt kommende . Personal auf die Massen ¬

beförderung vpn Personen , d. h. auf
den . Autobusverkehr einzuschränken . Die Chauf ¬

feure von Mietautos und von Lastenautos fallen

also nicht unter diese Bestimmung .
Außerdem haben diese sprachlichen Bestim ¬

mungen dadurch feen Charakter der Einseitigkeit
verloren und so ein ganz anderes Gesicht bekom ¬

men , daß in einem neuen Zusatz festgelegt wich ,
daß umgekehrt in Bezirke » mit einer min ¬

destens ' 20prozrntigen sprachlichen Minderheit
das Autöbnspersonal dieser-' Dkircherheitenspvache
in einem durch Regiervngsvcrochnung zu be ¬

stimmenden ' Niufäng mächtig sein muß , daß also
auch tschechische Chauffeure im deutschen Gebiet

die deutsche Sprache in einem gewissen Umfang
beherrschen miissen . Ferner soll die Durchfüh -
rilngsoerordnung den Umfang einer solchen

'
„Sprache »Prüfung " auf das Notwen ¬

digst « , d. h. auf etwa 60 bis 100 Fragen und

Antworte « , dir der Chauffeur beherrschen soll ,
cinschränken . '

Ter § 12 lautet also i « seiner neuen Fas ¬

sung ( abgesehen von den Bestimmungen über

die sprachliche Seite der Fahrkarten , di « unver -

äUdert bleiben ) , ( die neu ei «gefügten Stellen

find gesperrt gedruckt) :
, ) Fn Unternehmungen , di « für

den Massentransport von Perso ¬

nen eingerichtet sind , hat das Perso ¬

nal , das mit dem Publikum in Berührung
kommt , für diesen dienstlichen Kontakt der

Staatssprache angemessen kundig zu sein . Wer

schon vor der Wirksamkeit dieses Gesetzes in

das Unternehmen für diesen Dienst ausgenom ¬

men wache , erfüllt diese Berpflichtung nach ¬

träglich in einer von der Regiernug festgesetz ¬

ten Frist .
Durch Regier « ugsverord -

n u ng wird der Umfang der sprach ¬

lichen Eignung des Personals für

dessen dienstliche « Kontakt mit

dem Publiknm in de « Bezirken
mit einer Bevölkeruugszähl gc -

mäß des Abs . 1 des § 2 des Gesetzes
vom 29 . Feber 1920 , Z. 122 , bestimmt
werden .

Vie neuen Steuersätze .

Di « Vorlage führt bekanntlich drei Dteuer -
gatrungen ' em . Die F a h r kä r t e n st e u e r für
Neberland - Autobusse in der Höhe von 30 Prozent
des Fahrgeldes bestand bereits und Wird « i ch t

geändert .
Die Per fonentrans portsteuer

( bei getverbsmaßigen Betrieben ) nach § 52 wird ,

wie wir bereits gestern meldeten , gegenüber den

beantragten Sätzen herabgesetzt . Sie ' beträgt für
Personenautos mit einem Zylinderinhalt bis zu

1 Liter 800 ( ursprünglich 1000 ) , von ' 1 bis 2

Litern 1250 / (1500 ) , Wer 2 Liter 1800 ( 1500)
Kronen , bei Wägen mit elektrischem oder Dampf -
antrteb 1200 K« jährlich . Die vorgesehene Ver ¬

doppelung dieser Sätze für Autos , die auch den

Ucberlandverkchr dmchsiihven , wird gestrichen .
Dir ■ W a rentr an Sport st euer für

Lastenmrtos . deren Sätze im 8 63 geregelt - sind ,
>vird gegenüber den dort vorgesehenen Steuer ¬

sätzen durchwegs auf die Hälfte ermä ¬

ßigt . Es betmgt also diese Steuer pro . Kalen ¬

dersahr :
Für Motorräder mit Beiwagen und Motor ¬

dreiräder - 150 ( 9M) , für Traktoren mit Schlepp -

Arbei' Slosiakeif in Deutsthland
steigt weiter .

Berlin , 21 . Dezember . Nach dem Bericht
der Reichsanstalt für di « Zeit vom 1. bis 15 .

Dezember hat die Saisonverschlcchteruna , der bis¬

her di « Hebung des industrielle « Beschäftigungs¬
grades entgegengewirkt hatte , sich in der erste «
Dezemberhälfte stärker durchgesetzt . Das Frost¬
wetter brachte in den «leiste » Teile « des Reiches
die Autzenarbeiteu zum Erliegen . Bei den Ar¬
beitsämtern waren am 15 . Dezember rund

5,804 . 000 Arbeitslos « gemeldet , das

heißt rund 249 . 000 mehr als Ende November .

Verhandlungen lihcr deutsdi -
iranzösisdies Handels
abKommen abgeschlossen .

Berlin , 21 . Dezember . Die am 21 . Novem¬

ber 1932 in Berlin eingeleiteten Verhandlungen
zur - Ueberprüfung des deutsch - französischen Han¬
delsabkommens vom 17 . August 1927 sind heute
zum Abschluß gelangt . Sie haben ^ ur Parafie -
rung einer Zusatzvereinbarung geführt , ,die un¬

verzüglich- den beiderseitigen Regierungen zur

Genehmigung und Unterzeichnung vorgelegt wer¬

den wird . Für die vorläufige . Anwendung der

Zusatzvcreinbarung ist der erste Februar 1933 in

Aussicht gcnommsn .
Gleichzeitig werden in Berlin Berhandluji -

gen über den Abschluß eines Abkommens zur Re -

Keln Hoover - Ausschuß ihr die

Schuldenlrage ?
Washington , 21 . Dezember . ( Reuter . ) Da

Roosevelt sich gegen den Vorschlag der Zusani -
mcnarbeit mit Hoover stellt , scheint es als sicher
zu gelten , daß der Ausschuß , den Hoover zusam¬
menstellen will , nach dem 4. März verschwinden
wsrd , >venn es überhaupt zur Zusammensetzung
des Ausschusses kommt . Präsident H o o v e r harte
gestern eine lange Unterredung nut Stimson
und Mills . Es scheint sehr unwahrscheinlich zu
sein , daß die demokratischen Mitglieder des Kon¬

gresses sich an den Verhandlungen Hoovers im

Ausschuß für die Schuldenzahlungen beteiligen
werden .

vss Sdiidcsal
der österreichischen Anleihe ungewiß .

Rafifizicrung des Lausanner Protokolls noch bis

Ende Dezember sowohl in der Deputiertenkatn -
mer als auch im Senate durchzuberaten . Einige
führende Mitglieder der Radikalen und der sozia -
lrstischen Partei sprachen sich in Privatunter¬
redungen dafür aus , während andere bedeutende

Führer dieser Parteien dagegen Stellung nehmen .
( Anmerkung der Redaktion : Artikel 10 des

Laüsanner Protokblles über dte Anleihe an

Oesterreich vom 15 . Juli 1932 b- . sagt , daß dieses
Protokoll nur dann in Kraft tritt , wenn es bis

31 , Dezember 1932 von der österreichischen , der

britischen , der französischen und der italienischen
Regierung ratifiziert sein wird . Oesterreich hat
dieses Anlecheprotokoll Mitte Juli , Italien vor

einigeil Tagen , das britische Parlament gestern
ratifiziert . )

f •

der alten cingoreicht , aber bis zum Ablauf der
Konzession noch keine amlliche Erledigung er ¬
hallten hat , den Betrieb trotzdem nach Vorau s -

gcgwNlgener Anmeldung vorläufig bis zur Ent ¬

scheidung über das Gesuch weiterführen .
In den Schlußbestimmungen wird in § 80

die Beschränkung , wonach die Hälfte der Fahr -
kartonftleuer dem Straßenfonds zugewiesen wird ,
auf höchstens 20 Millionen gestrichen .

' ' * ;

Senatsplenum .

Im Plenum des Senates stand die No ¬
velle zur Exekutionsordnung . zur
Verhandlung . Hiezu entspann sich eine

Debatte , in der u. a . T
~

Textkorrektur und Ablehnung aller Abänderungs - , ^0- ja sogar bis sio Pvozent aus . Man frage

anträge wurde die Vorlage in beiden Lesungen > einmal, ' was em Bergarbener oder ein

angenommen . Dalin kam noch ein Zufgtzprotokoll Glasarbeiter . vor zehn Jahren verdient hat
zum Schweizer Handelsvertrag zpr und was er , insofern er das Glück hat noch
Abstimmung , der für gewisse Waren die bestehen - ! arbeiten zu können , heute verdient . Die Ant -
den vertraglichen Zollbindungen aufhebt . ' Die wort , die airf diese ' Frage erfolgt , wird die
Kontingentsabkommcn sind mcht im Protokoll l ^ nze Tragödie unserer Arbeiterklasse aufz - i -

die eben erst vom Parlament angenommciren Msvlgc dieses unnienschlrchen Lohnabbaues

Vorlagen über die Spa rko m m ission und huirgern , sriercu und körperlich leiden ,

das B u dg e tp r ov if o r i u m im Hause aus- . ,
- Dem Lohnabbaue in der Privatindustr «

gelegt . . Die . zuständigen Ausschüsse . erhielten zur i ging ein harter Kampf voraus . Die Arbeiter

iBeratung eine fünftägige Frist . ' < . >
- - - - - - --- - ' '

In der Morgigen letzten Sitzung vor den

Feiertagen , di « für 9 Wr anberaumt ist , soll das >sen . „
Autobusgesetz sowie die Verlängerung des Lohn , an ihrer wirtschaftlichen Stellung direkt
provisorischen Automobilgesetzes im abgekürzten ■ — ‘ • - - - - - ■ — — . — .

Verfahren behandelt werden .
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mrsgestoßen , keine Abrechnung fiir den durch
nichts gerechtfertigten Lohnraub in Aussicht
gestellt . Die bürgerliche Presse ging über den

ununterbrochenen Lohnabbau an deutschen
Arbeitern zur Tagesordnung über und keiner
der bürgerlichen Staatsangestellten hat dafür
die Presse der bürgerlichen Parteien zur Ver¬

antwortung gezogen . Damit wurde der Stand¬

punkt dieser Presse zur Herabsetzung des Loh¬
nes armer deutscher Arbeiter und Arbeiterin >

nen schweigend zur Kenntnis genommen .

Diese Feststellungen zu machen , ist in

diesen Tagen notwendig . Seit Wochen und

besonders in den letzten Tagen , zum . Teil in

Flugblättern durch die Staatsanqesteltten ,
zum Teil in der deutschbürgerlichen Presse er¬
scheinen Schmähartikel gegen die deutschen
Sozialdemokraten , weil die Staatsbeamten
einen Gehaltsabbau erdulden müssen , für deit
inan unglaublicher Weise die Sozialdemokra¬
ten verantwortlich macht . Einen Gehaltsabbau ,
bei dem dank einer zähe und schneidig durch¬
geführten Aktion der Sozialdemokraten das
Schlimmste von den Staatsangestellten abge -
halten wurde . Ein Blick in die Vorlage genügt ,
um sestzustellen , daß der Erfolg / der dem Ein¬

greifen unserer Genossen — besonders für die
unteren Schichten der Angestellten — zu ver¬
danken ist , kein geringer ist . Anstatt nun aber
der sozialdemokrvtischen Parlamentsfraktion
den Dank zu übermitteln , schimpfen diese
bürgerlich orientierten Leute und machen die

Sozialdemokraten für den Abbau verant¬
wortlich .

Ziehen wir einmal den Vergleich zwi¬
schen dem Lohnabbau bei den Arbeitern und

AngesteKten in der Privatindustrie und seinen
Begleiterscheinungen und dem Abbau der

Staatsangestelltengebälter und seinen Aus¬

wirkungen . Dieser Vergleich endet mit einem

nicht gerade schmeichelhaften Urteil für die

deutschbürgerlichen Staatsangestellten . Er

zeigt : Die Arbeiter , auf sich allein und auf
ihre Organisationen angewiesen , haben sich
mit allen Kräften gegen den Lohnabbau ge¬
wehrt . Trotzdem mußten sie schwere wirt¬

schaftliche Ovfer bringen . < Ne haben deshalb
weder die Gewerkschaften noch die Partei
schuldig werden lassen . Mit unerschüttertem
Glauben an die Idee und den Sieg der Ar¬

beiterklasse haben sie auch nach einer wirt¬

schaftlichen Niederlage für die Sozialdemo¬

kratie , ihre Presse und die Gewerkschaften wei¬
ter gewirkt und - agitiert . - Das zeugt vcrnEin -

sicht und politischer Reife .
Den Staatsangestellten ist trotz den

energischen Anstrengungen unserer Parla¬
mentsfraktion , trotz dem Widerstand der sozial¬
demokratischen Presse ein sozial abgestufter
Gehaltsabbau zuteil geworden . Nienrand wird

ernsthaft behaupten können , daß die Sozial¬
demokraten nicht alles getan hätten , um di «

Angestellten zu schützen . Nach vielen Wochen
aufregender Arbeit der Sozialdemokraten , zu
siebzig Prozent fiir Angestellte , die im gegne¬
rischen Lager stehen , wird ihnen statt der

wohlverdienten Anerkennung Schimpf , Hohn ,
Verdrehung , Verleunrdung , noch bevor der

Abbau Gesetz geworden ist, in einer Zeit , da

600 . 000 hungern . Drohung über „ kommende
Abrechnung " , „politische Vergeltung " gegen

1

Die Kellnerin Molly •
Roman von Han • Otto Hanoi .

Copyright bn ftockrlreiier - Derlaft . Berlin .

Nachdruck verboten .

Seipräch al « Motto :

» Ein Roman , Spiel der erfindungsreichen Phan¬
tasie ?"
. Nein , Zustände der erfindungsreicheren Wirk¬
lichkeit . gewürfelt zu einem Schicksal . "
. Jetzt weih ich, tvarum mir das alles so be¬
kannt vorkommt . TaS und das und das stand
ja schon in den Morgenzeitungen . "
. Aber am Abend hatten Sie es schon ver¬
gessen . "

Die Polizei bleibt nicht untätig , wenn « in

Bademeister sich Gedanken darüber macht , ob

dir Frauen dumm find .

Kriminalwachtmeister Pubilke legte seinen
Spazierstock wie einen gezogenen Offrziersdegen
mit der Spitze an die rechte Schulter und führte
zwei uniformierte Polizisten durch den Stadt¬

park . Er sprach wenig und nur flüsternd , wie

der Jäger beim Ausgleichen des Wildes . Es

hätte aber nicht das mindeste Aufsehen erregt ,
wenn die Beamten den kürzeren Weg durch die

Gassen und Straßen benutzt hätten , denn um

diese frühe Morgenstunde ließ sich noch kein

Mensch blicken . Es war schon dämmerungshell ,
so daß man den eingcfriedigten Weg , die nackten

Büsche und Bäume , die nassen Bänke und ver -

löschten Laternen sehr gut unterscheiden konnte .

Trotzdem beachteten die drei nicht die trockenen

Stellen des Weges , sondern schritten unbeküm -

mert durch die Pfützen und Reste des Märzen -
schnces . Eine Geradheit , die sie als Rekruten ge¬
lernt , als Unteroffiziere den neuen Rekruten em -

geschlifien und später im Beamtenstonde als

wertvolle Errungenschaft militärischer Erziehung
beibehalten hatten .

unsere Partei werben laut . Das wagen Leut «,
die unserer Partei noch nie ihre Stimmen

gaben , di « nie unsere Presie lasen und unter¬

stützten , Leute , die immer unsere Gegner
waren und draußen in Stadt und besonders
auf dem Lande , unfern Arbeitern in Gemeinde
und im politischen Leben überhaupt , die größ¬
ten Schwierigkeiten bereiten , die überall als

Funk . ionäre der Hakenkreuzler und der chriit -
lichsozralen Partei zu finden sind . Ihr Urteil ,
das mögen sie sich einmal mit aller Dentlich -
niiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiuiiiiiiiiiiHiiniiiiiNHiiniiiiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiiiiiiiiiiniHii

War Valerie betrunken ?

Reue Zeugenaussagen im Stribrnh - Prozeß .

Jglau , 21 . Dezember . Die heutige Verhand -
luirg begann erst um 11 Uhr , da mit dem Pra¬
ger Schnellzug vier Zeugen eintrafen . Gustav
Pley , welcher abermals als Zeuge vernommen

wird , erinnert sich an seinem Chauffeur Baierle ,
von dem er erklärt , er sei im Verdachte gewesen ,
mit dem Heizer Oapek zwei Kisten Wein im Be¬

trage von 3000 X gestohlen zu haben . Der Wein

wurde in seiner Garage eingelagert . Pley habe
den Chauffeur deshalb auf dre Stunde entlassen ,
zu Gericht sei di « Sache jedoch nicht gekommen ,
da sich der Chausfeur verpflichtete , den Schaden
zu bezahlen . Ueber die Behauptung , daß Stri -

brny und Sichrovsky im Wagen Pleys gefahren
wären , erklärt Zeuge, dies sei ausgeschloffen , da

Stribrny nur in seinem Wagen ftlhr . Auf die

Bemerkung des Vorsitzenden , Stribrny habe zu¬
gegeben , er könnte mit Pleys Wagen gefahren
sein , antwortet Zeuge , er erachte dies als ausge¬
schloffen . Darüber , daß Sichrovsky mit Stribrny
gefahren und der Pförtner Rozum gegrüßt Hätte :
Poklona , pane Sichrovsky ( ergebener Diener ,
. Herr Sichrovsky) erklärt Pley , sein Pförtner
grüße nur nut den Worten „ ruku libum , milost -
pane " ( Küß die Hand , gnädiger Herr ) . Zeuge
weiß ebenfalls nicht , daß Stribrny jemals mit

dem Zuge gefahren wäre . Die Aussagen Baierles

erklärt Pley als Märchen und fügt hinzu , : t habe
ihn wegen Trunkenheit entlasten . vollen . Dazu
konstatiert der Vorsitzende Stibinaer , Baierle

habe erklärt , er trinke überhaupt keiner : Alkohol .
Weiter sagt Pley , der Chauffeur hätte in das

Kaffeehaus des Hotels de Saxe durch das Küchen¬
fenster nicht hineinsehcn können , denn vor diesem
Fenster stand immer eine spanische Wand .

Bei der Konfrontierung Pleys mit Baierle

beharrte letzterer auf seine ursprüngliche Aussage .
Baierle erklärte wiederholt , er habe den Diebstahl
nicht begangen , Wein nicht getrunken und sei nie¬

mals betrunken gewesen . In den übrigen Punk¬
ten beharrt er auf ferner gestrigerr Aussage .

. Zeuge Rozum erklärt , Sichrovsky im Barrets

niemals gesehen zu haben ; StkibrnL sei im Auto

Pleys nicht gefahren und von erner gemeinsamen
Fahrt der beiden zum Wilsonbahnhof wiste er

nichts . Den Ausspruch „ poklona , pane Sichrovsky "
habe er niemals getan , den Gästen Pflege er zu
sagen „ rnku ltbäm , milostpane " . Bei der Konfron¬
tation mit Baierle beharren beide auf ihren Be¬

hauptungen .
Hotelier Franz Junger aus Prag erinnert sich

an Baierle und könne nicht sagen , daß sich dieser
betrunken hätte . Im Lass hab « sich dieser nur

schwarzen Kaffee bestellt . Die Mutter des Zeugen

habe sich jedoch gestern erinnert , daß sich Baierle

einmal auf der Jagd betrunken habe . Ms die

Eltern Jüngers einmal in Karlsbad weilten , unter¬

nahmen sie einen Ausflug nach dem Keilberg , wo
Baierle photographiert « und ein Bild dem Zeugen
schenkt «. Dieses Bild legt Zeug « dem Gericht vor .
Unter Erregung prüft das Gericht das Bild , auf
dem sich neben Junger , sehr schwer erkenntlich fol -

Punkt sechs Uhr läutete der Wachtmeister
an einem zweistöckigen Hause in der Hindenburg -
straße . Ehe das Haus aus der Verschlafenheit er¬

wachte , hatten die Polizisten genügend Zeit , es

genau zn beachten . Da stand über die ganze

Frontbreite hinweg in großen Buchstaben :
„ Zum Sed anbad "

und darunter kleiner : Irische und römische
Schwitzbäder , Wannen - und Brausebäder . Als

Besitzer gab sich Wilhelm Brodecker an . Ein klei¬

nes Porzellanschild neben der Haustüre besagte ,
daß auch die „ Agentur für Düngemittel von

Gotthilf Ballert " im Hause ansässig ist .
Auf das Läuten des Polizisten erschien im

zweiten Stockwerk ein rötlicher Germanenbart

rm Fenster , viel zu wild für die kleine Stumpf -
nase und die noch verschlafenen , sonst aber sicht¬
lich freundlichen Augen . Der Bärtige verharrte
eine äanze Weile in wortlosem Schrecken , als er

den Befehl des Wachtmeisters vernahm : ,Heffnen
Sie der Polizei ! "

Die Haussuchung der drei Polizisten bei dem

Badeanstaltsbesitzer Wilhelm Brodecker dauerte

ungefähr eine Stunde . Frau Brodecker , ohnehin
fassungslos , mußte in Nachtjacke und mit auf¬
gelöstem Zopf zusehen , wie man selbst vor den

noch warmen Betten des Ehepaares nicht zurück¬
schreckte . Beschlagnahmt wurden ein Viertelzent¬
ner Papier und Photographien , ausschließlich
dem Schreibtisch entnommen , sämtlich in be¬

schrifteten Mapven sorgfältig geordnet .
Brodecker , in Babuschen und mit herunter¬

hängenden Hosenträgern , fragte den Kriminal¬

machtmeister nach dem Grund der Haussuchung .
Tie Tränen standen ihm in den Augen .

„ Hält man mich fiir einen Politischen Ver¬

brecher ? Für einen Kommunisten ? Wie kann

man so gegen einen Bürger vorgehen , der seit
zwanzig Jahren in Schneidewald ansäffig ist ?
Wollen die Herren vom Finanzamt behaupten ,
daß die Steuereinschätzung nicht richtig ist, die ich
ihnen gestern vorgelegt habe ? "

keit sagen lassen , schüchtert uns in keiner Weife
ein , es zeugt nur von Unreife in politischer
Beziehung und noch mehr von gehässigem
Geist kleinlicher Spießer ! Besäßen sie Ein¬

sicht, sie würden anders denken und handeln
und den Schuldigen , an dem , worüber sie jetzt
klage «, dort suchen , wo er zu finden rst : bei

der kapitalistischen Gesellschaftsordnung und

nicht zuletzt bei sich selbst , da sie immer dabei

geholfen haben , durch ihre Anhängerschaft bei

bürgerlichen Parteien diese Ordnung zu stützen !
iiiiniintnnnHiHUinimiiiiiuiiiiiiHiiiiHiniiNniiiuHHHiiiiiiiiniiniiiiiinniiiuiiiiiiiiniiiiniiHiiinini

gende Personen befinden : Fron Junger , Reukil ,

Junger , Hausner und ein unbekannt « ! Herr . Jun¬

ger erklärt , Stkibvn ^ sei nicht auf dem Lichtbild ,
und sein « Mutter habe erklärt , daß Stribrny nie¬

mals mit ihnen gewesen sei.
Dr . Rasin fragt « sodann den Zeugen nach jener

Mibekannten Person auf dem Bilde , doch kann

Junger nicht einmal mit dem Vergrößerungsglas
dies « Person erkennen und meint , es könnt « dies

Herr Ostrovfly oder Herr Basel oder Herr VojiS -
chovsky sein .

Bei der Konfrontierung verharrt Baierle aas
sein «r bisherigen Aussage und erklärt , daß di « vor¬

gelegt « Photograph ! « tatsächlich von ihm hergestellk
wurde , lieber die Person neben Frau Junger erklär :

er , daß dies Stribrny sei . Demgegenüber stellt Jun¬

ger fest , daß dies Herr Neuiil sei . Neber die Richtig »:
keit des Datums konnte kein « Einigung erzielt wer¬
den . Nun betrachtet auch Baierle mit dem Dergröße -
rungSglas das Bild , erkenn : daS Ehepaar Junger
und Hausner , jedoch wicht di « unbekannt « P« rfon .
Weiters erklärt Baierle , daß er vorher in Marien «
bad gewesen sei und dort Stribrny gesehen hab«,
Demgegenüber erklärt Stribrny , daß er zweimal auf
dem Keilberg war , und zwar einmal mit dem Ehe¬
paar Saxl und des anderen mit övehla . In Marien -
bad war er gleichfalls , jedoch nicht in dieser Gesell¬
schaft .

Auf di « Frag « t « S Staatsanwalt « - Dr . Marianko
erklärt Baierle , daß im Jahre 193V , als er mit sei¬
nem Wagen Prag besucht «, ihn Pley zur Besichtigung
seiner wru « n Billa in JiloviHtS eingeladen habe , wo¬
hin er auch gefahren und mit Pley zwei Stunden
verbracht habe . Pley gibt dies zu , worauf Baierle
meint , eine so geachtet « Familie wie die Pleyi
würde ihn , falls er tatsächlich so des Di«bstahles ver -
dächtig gewesen wär « , wie di «r heut « vormittags b<-
hauptet wurde , niemals in di « Wohnung geladen
haben .

Ministerialrat Dr . I . Kratkh vom Verpfleg ?-
Ministerium , sagt aus , in den Jahren 1924 - 28 in »
Caf « Hotel dr Saxe gegangen zu sein , wo er mit
Stk - ibrn - an ein « m reserviert «« Tisch zu sitzen pflegte
An den Chauffeur Baierle konnte er sich erinnern
und zwar, . daß dieser ihn mit der Jagdgesellschaft
Stkibrn ^ s zum Bahnhof und auf di « Jagden geführt
habe . Sichrovsky habe «r im Caf « des Hotels niemals

gesehen und «r glaubt , diesen heute beim Gericht
zum erstenmal zu sehen .

Bei der Konfrontation des Ministerialrates Dr .
Kratkh mit Bai « rl « beharrt Letzterer auf seinen
ursprünglichen Behauptungen und erinnert sich, daß
er einmal vor Jahre « Dr . Kratkh zeitlich früh zum
Bahnhof geführt habe , was Dr . Krakkh bestätigt .

Aus dem Prowkoll Dr . Oberthors wurde fest¬
gestellt , daß Dr . Oberthor Stkrbrn ? niemals in der

Umgebung Sichrovsk ^s gesehen hat . Der Borsitzende
konstatiert , daß Dr . Oberthor nicht neuerlich zur
Zeugenschaft nach Jglau kommen könne und ein

ärztliches Zeugnis über eine Operation «inge -
fchickt hat .

Zeuge Baierle sagt aus , daß er Dr . Oberthor
gut gekannt hat und ihn im Kaffeehaus des Hotels
de Saxe etwa fünf - bis sechsmal gesehen habe .

Staatsanwalt Dr . Marjanko beantragte hier¬

Mehr als die in Verzweiflung geschwun¬
genen Fäuste des Mannes rührten den Wacht¬
meister die hemmungslosen Tränen der aufge¬
regten Frau . Er überlegte . Eine Auskunftsertei¬
lung war im Haussuchungsbefehle zwar nicht
vorgeschrieben , sie war aber auch nicht ausdrück¬

lich verboten . Sein Auftrqg , schon durchgeführt ,
konnte keinen Schaden mehr erleiden , wenn er

nun ein erklärendes Wort verlauten ließ . Zu¬
dem kannte er den Badeanstaltsbesitzer gut , denn

bei ihm pflegte er seine drei oder vier Bäder im

Jahre zu nehmen .
„ Natürlich spreche ich jetzt nicht dienstlich ,

und darum dürfen Sie nichts gehört haben ! Also
da ist Ihr Hauswirt , der Herr Agenturbesitzer
Ballert . Der hat Sie bei der Staatsanwaltschaft
angrzeigt . Wegen gewerbsmäßiger Unstttlichkeit !
Tas habe ich aus dem Munde des Herrn Staats¬
anwalts Schneise selbst gehört . Weil ich Sie

kenne , hätte ichs gern nicht geglaubt , aber

Schnaps ist Schnaps und Dienst , ist Dienst . Da

gibts keine zivilen Ansichten . Und das ist gut so,
denn nach dem beschlagnahmten Zeug hier — na ,
Sie sollten sich schämen , unter uns gesagt , denn

Sie sind ein alter Mann . Zuchthausstrafe steht
drauf , das sage ich Ihnen . Zuchthausstrafe ! "

Die Nennung des Namen Ballert gab dem

Denken des Bademeisters endlich eine Richtung .
Schlicht sagte er : „ Aha , der Ballert — der

Lump ! "
Diese Beschimpfung eines angesehenen Bür¬

gers und Stadtverordneten machte auf die Poli¬
zisten keinen günstigen Eindruck . Brodecker be¬

merkte das und beeilte sich, sein Urteil zu be¬

gründen .
Während des Krieges war Ballert , der

Hauswirt des Badeanstaltsbesitzers , froh gewe¬
sen, als ihm sein Mieter noch zwei Räume ab¬

nahm , die der Vergrößerung . des Bades dienen

sollten . Aber nach Kriegsende und mehr noch in

der Inflationszeit , als Ballerts Agentur uner¬

wartet aufblühte , hätte er diese Räume zur Ber -

auf , von der Polizei die Akten über den , Weindieb¬
stahl bei Pley anzufordern und bei dtzr Kranken -

verncheruiigsanstall festzustellen , wann und wo
Baierle angestellt , war . Der Verteidiger Dr . Rasin

beantragt , daß mit dem Zeugen Baierle ein Proto¬
koll ausgenommen und ihm zur Unterschrift ge¬
geben werde , da der Verdacht einer falschen Zeugen¬
schaft am Platze ist. Ferner beantvagt Dr . RaSin
gegen die Aussage Baierles sieben neue Zeugen .
Der Vorsitzende hält es vorläufig nicht für not¬
wendig , daß mit Baierle ein Protokoll ausgenommen
werde und entläßt ihn .

Hierauf wurden di « eingolangten Akten der
Polizeidirektion in Prag betreffend den Diebstahl bei
Ingenieur Fischer am 5. Jänner 1921 verlesen .
In den Akten heißt es , daß die Anzeige gegen unbe¬
kannte Täter erstattet wurd « .

Schließlich übermittelte die Jglauer Filiale der
Anglobank ein Schreiben über daS Konto Sichrov -
ffy8 vom 11. Feber 1922 bei Bankier Fuchs , wo
Lustig an Sichrovsky Valuten im Werte von
332 . 332 K überwies . Die Hälfte hievon sollte
Sichrovsky als Vadium beim Kauf der bekannten
Häuser benützen .

Der Landesausschuß für Böhmen verhandelte
in seiner Sitzung vom 21 . Dezember eine Reihe
lausender Angelegenheiten , 246 Gemeindevor¬

schläge und bewilligt « 46 Gemeinden di « Ein -

hebuna verschiedener Steuern und Abgaben .
Außerdem bewilligt « der Landesausschuß Landes¬

beiträge für Regulierungs - und Meliorations¬
arbeiten in der Höbe von 146 . 000 K, zum Bau
von Volksschulen 1,960 . 000 K, zum Bau von

Fortbildungs - Gewerbeschulen 200 . 000 K, für wis¬
senschaftliche , kulturelle und künstlerische Zweck «
1,000 . 000 K und für verschiedene landwirtschaft¬
liche Zweck « 428 . 000 K.

Neuer Abgeordneter . An Stelle des kommu¬

nistischen Abgeordneten Barsa , der infolge
einer gerichtluhen Verurteilung vom Wahlgericht
des Mandates für verlustig erklärt wurde , hat
das Innenministerium als seinen Nachfolger de »
Kleinlandwirt Anton Ktouraö aus Pivoniee
berufen .

Die Autotransportunternehmer aus Nord »

ostmähreu und Schlesien veranstalteten
heute nachmittags im Saal der Rathausrcstaura -
tion in Mähr . - - Ostrau eine Protestversammlung
gegen de « Gesetzentwurf über die Regelung des

Automobilverkehrs , gegen die Verteuerung der

Betriebsstoff « und für eine entsprechende Rege¬
lung des Automobilgesetzes . Gegen 300 AutoS ver¬

schiedener Art blockierten auf dem Marktplatz und

vor dem Rathaus und in den anliegenden
Strahn die Fahrbahn . Nach den Referaten wurde
eine Resolution angenommen .

Revolutionärer Klaffenkampf im — „ Prager
Tagblatt " . Di « Moskauer Parteipäpste der kom¬

munistischen Internationale lasten sich di « Re -

klamtz . etwas kosten . Da geben sie in vier Sprachen
« ine Zeitschrift heraus , die einmal im Monat er¬

scheint und jährlich 5 Dollar , d. s. etwa 170

Kronen , kostet.. Eine einzelne Nummer kommt

somit auf 14 Kronen zu stehen und dürft « daher
zweifellos von allen kommunistischen Parteimit¬
gliedern abonniert werden . Es scheint aber , daß
diese Zeitschrift weniger für Arbeiter , als viel

mehr für ander « Kreis « bestimmt ist. Zumindest
läßt ein im Auftrag « der russischen Handelsver¬
tretung im „ Prager Tagblatt " vom 15 .
d. M. erschienenes Inserat darauf schließen . Aus¬

gerechnet durch das Organ der Bank - und Jn -
dustriekapitalisten sucht die russische Handelsver¬
tretung Abnehmer dieser kostspieligen Zeitung
und übergeht dabei bemerkenswerterweise di «

ganze kommunistische Presse . Was sagen dazu
die kommunistischen Arbeiter ?

größerung des eigenen Kontors gern zurückgc -
habt . Brodecker weigerte sich, von dem Mietver¬

träge zurückzutreten , denn er hätte dadurch sich
selbst geschädigt . Die daraufhin ausgesprochene
Kündigung blieb wirkungslos , denn die Miet -

Zwangsgesetze der Notzeit waren noch gültig .
Brodecker versuchte den Beamten zu uber -

zeuaen , daß Ballerts Anzeige nichts als ein

Racheakt fei , eine Denunziation , unternommen
mit dem Ziele , wieder das unbeschränkte Berfü -
gungsrecht über die an Brodecker vermieteten
Räume zu erlangen .

Der Beamte zuckte mit den Achseln und
meinte , er würde das Herrn Brodecker zuliebe
gern glauben , wenn die Haussuchung nicht leider
einen so bedenklichen Erfolg gehabt hätte . Er
wies auf den beschlagnahmten Packen . Dagegen
sei nichts zu machen , und man müsse die aup
klärung der gerichtlichen Voruntersuchung über¬

lassen , die zweifellos beschleunigt durchgeführt
werde .

Brodeckers blieben ohne Trost allein .
Der Wachtmeister ließ die beschlagnahmten

Handschriften und Photographien von den Poli¬
zisten zum Landgericht tragen . Hier besichtigten
die Justizschreiber das Zeug mit nicht alltäg¬
lichem Vergnügen . Brodecker . ahnte nicht , wie

muhelos seine Papiere zu saftigen Späßen und

starken Zoten anrcgten .
Am Abend des gleichen Tages waren die

23 . 000 Einwohner der Kreisstadt Schneidewald
überzeugt, Wilhelm Brodecker , der so höfliche alte

Herr mit dem ernsten Bollbart und dem freund¬
lichen Gesicht sei ein Sittlichkeitsverbrecher , der

sich mit Abtreiben und Engelmachen ein Vermö¬

gen erworben habe . Manche hielten chn sogar für
den dreifachen Lustmörder , der seit einten Wo¬
chen von Breslau aus vergebens gesucht wurde .

Sicherlich war an diesem Tage ferne Frau der

einzige Mensch in Schncidewäld , der Brodeckers

Schuldlosigkeit nicht anzweifelte .
( Fortsetzung solgi . )
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Die deutsch ?« Lan - diinller als offene Feinde
der Kleinbanerv nad Hausler .
Gegen die Demokratisierung der LaudeskulturrSte und des Iagdrechtes ,
gegen einen gerechten Pächterschutz .

Aböeordndcnhaus .
Sporltommission und Budget -
Provisorium an cuommcn .

Prag , 21 . Dezember . Im Abgeordneten¬
hanfe zog sich die gestern abends angeschnittene
gemeinsame Debatte über die Sparkommission
und das Budgetprovtsortuin noch den ganzen
Tag über bis in die Abendstunden sort . Nicht
weniger als dreizehn Redner wechselten
einander auf der R^ nertribüne ob, darunter

allerdings zumeist Angehörige der Opposition .
Bon deutscher Zeit « erging sich Kallina in

düsteren Prophezeiungen über die Zutunst und er¬

klärt «, am Militärbudget sei zu wenig gestrichen
worden ( ob wohl die Deutschnationalen im Reichs-
tag dieselbe Haltung auch dem Reichstrehebudget
gegenüber einnehmend ! ) . Herr Geyer ( Rat . - Soz . )
gab hochtrabende Theorien über Wahrungsfrage,t
von sich, während Dr . Bacher ( AWG ) gegen den

angeblichen Ausschluß der Opposition aus dem enge¬
ren Fparausschuß und aus den Budgeworberaiuu «
gen protestiert « und für dir Fertigstellung drS

Ministerverantwortlichkeitsgesetzes eintrat . G l ä s e 1

und Han reich beschäftigten sich vornehmlich mit

landwirtschaftlichen und Iteuerfragen .
Bote tschechischer Jett « wäre dir Rehe des Ge¬

nossen Dr . MarrS zu erwähnen , der es bedauert «,

daß di « Kompetenz der Kommission nicht auch auf
alle vom Staat in irgendwelcher Form subventio¬
nierten Unternehmungen ausgedehnt worden sei.
ES mache « inen ungünstigen Eindruck , daß bisher

gar nicht die eigentlichen Gründe entdeckt wurden ,
warum das erste Gesetz über di « Spartourmission
vom Jahre 1821 nicht durchgeführt würde und

wamm ein neue » Gesetz geschossen werden muhte .
Als die Kommunisten beim Schlußwort des

Dr . Stranfky wieder zu krawallieren anfingen ,
erklärte Stransky ,

die kommunistische Partei bedeute in diesem
Hause keine Opposition , sondern lediglich ein

akustisches Hindernis !
Er erklärt , daß in der Sparkommission die Oppo -
sitton nach ihrer Stärke vertreten sein wird .

Es sei weder unlogisch noch Ungerecht , wenn die¬

ser Ausschuß sich mit Mehrheit eine enger «
Kommission wähle . Bon der Kontrollfuuktion
fei die Opposition keineswegs ausgeschloffe «; sie
erhalte im Gegenteil dadurch eine neue Waffe .

Rach dem Schlußwort des Referenten
Teplansky zum Budgetprovisorii . ut wurden dann

beide Vorlagen in brüten Lesungen angenom¬
men . Zum Budgetprovisorium hatten die Kom¬

munisten sogar Uebergang zur Tages¬
ordnung beantragt . Wie der Staat dann ab

1. Jänner hätte wirtschaften sollen , darüber zer¬
brachen sich die Herrschaften augenscheinlich nicht
den Kopf .

Dem BerfastungSausschuß wurde die Frist
zur Behandlung des Steuer st rafgesetzes
bis 15 . Jänner verlängert .

Iw der morgigen . Sitzung , voraussichtlich
der letzten vor Weihnachten , soll die Umsatz -
steuernovelle verabschiedet werden . Dann

dürfte das Haus wieder am 28 . Dezember zur

Verabschiedung des Autobusgesetzes zusammen¬
treten , das her Senat erst morgen erledigen wird .

Die Nebenbeziige der Eisenbahner .
Wie di « hohe Pürokratie gegen den Siebener¬

ausschuß intrigiert .

Prag , 21 . Dezember . Aus einem in der Vor¬

woche veröffentlichten Protest der koalierten

Eisenbahnerorganisationen ging hervor , daß di «

hohen Bürokraten im Eifenbahnministerium zum

1. Jänner 1933 die Nebenbezüge des Lokomotiv - ,

Zugsbegleitunas - und Stationspersonals um 25

Prozent herabsetzen und auch di « außerordent¬

lichen Zulagen , Gnadenpensionen ustv . kürzen
wollen . Durch diese Kürzung der Entlohnung für
di « Sonntags - uni > Ueberzeitarbeit sowie kür di «

Verpflegung außerhalb des Domizils würden die

Eisenbahner schwer getroffen . Auf die Proteste
der Eisenbahner erklärten die Herrschaften im

Cisenbahministerium achselzuckend, daß das Mini¬

sterium den Antrag zur Kürzung dieser Neben¬

bezüge von dem Budgetsiebeneraus¬
schütz erhalten habe , der wieder von der Regie¬

rung mit der Durchführung energischer Kürzun¬
gen im Budget betraut worden war .

In der heutigen Parlamentsdebatte über di «

Sparkommission reagierte nun eines der Mit¬

glieder deS Siebenerausschusses , der tschechische
Nationalsozialist B e r g in a n, sehr energisch aus

diese Anwürfe . Er erklärte mit aller Entschieden¬

heit .
daß der Ausschuß bei seinem Vorschlag auf

Kürzung der Diäten vor allem an Reisegelder

und Diät « « für überflüssig « Kommissionen u.

dgl . gedacht hab «. Die Bürokraten in den

Aemtrrn hätten di « Sache jedoch einfach auf

den Kopf gestellt : Statt an überflüsiigeu Kom¬

missionen , wollen sie an den Dienftzulagen des

untergeordneten Personals sparen . Tas sei

keineswegs in der Absicht des Siebeneraus -

schuffes gelegen , sondern die Herrschaften hätten

sich das nur so ausgelegt , um di « Tätigkeit des

Ausschusses unpopulär zu machen .
Er muss« gegen dieies Vorgehen gewisier

Bürokraten ganz entschieden protestieren . Ter

Ausschuß werde dafür sorgen , daß diese Herr¬

schaften endlich begreifen , was der Ausschuß mit

dieser Sparmaßnahme beabsichtigt hat . (Betfall . )
Man müsse sie dazu erziehen , daß sie erst lernen ,

mit jedem Nagel zu sparen . Wenn sie dazu kein

Talent besäßen , so werde das nur zu ihrem

Schaden lein . Gegenüber einem bösen Willen

werd « ntan vielleicht noch hinreichend Mitte ? und

Wege finden , um ihn zu brechen ! Schon daraus

lasse sich ersehen , mit welchen Hindernissen und

Schwierigkeiten leitens der hohen Bürokratie erst

' die neue Sparkommissian zu kämpfen haben

werde .

Die Landbündler spielen sich mit Vorliebe
als bi « berufenen Vertreter der Kleinland -
wirte und Häusler auf .

In Parlamentsreden , Zeitungsartikeln , spe¬
ziell aber in Wahlzeiten triefen sie über von Be¬

teuerungen , daß ihnen das Wohl der Kleinland¬
wirte und Häusler über alles gehe . Wie

sieht es aber in der rauhen Wirklichkeit damit
aus ?

Zu den wichtigsten Forderungen der selb¬
ständig organisierten Kleinbauern und Häusler
gehört die Forderung nach Demokratisie¬
rung der Landeskulturräte , d. h. Ein¬

führung des allgemeinen , gleichen und direkten

Wahlrechts für diese landwirtschaftlichen Haupt¬
körperschaften . Wie stellen sich raut die „beru¬
fenen Vertreter " der Kleinbauern zu dieser für
leben fortschrittlich denkenden Menschen selbst¬
verständlichen Forderung , die in anderen
Ländern längst verwirklicht ist ?

In der Ausschußsitzung der Deutschen
Sektion des Landeskulturrates für
Böhmen vom 9. Dez . 1932 wurde vom Präsi¬
denten Abg. Franz Windirsch ein ausführ¬
licher Bericht über TageSfragen der Landwirt¬

schaft erstattet , der ganz und gar im agrarkapita¬
listischen Sinne gehalten war . In Fettdruck hebt
die „ Deutsche Landpost " die nachfolgende Stelle

der Rede hervor , die sich auf die so notwendige
Reform der Landeskulturräte bezieht :

„ Bon Interest « ist , daß unter den BorschlL -

gcn , dir zur Beseitigung der LandwirtschasUkrist
gemacht werden , sich auch di « Forderung » ach der

sogenanuteu Demokratisierung der

LandeSkulturrät « befindet , das heißt , es

solle » di « LandeSkulturrät « , auf der « « Boden bis¬

her für di « Landwirtschaft eine stets sachliche , un¬

parteiisch « Arbeit geleistet ward « , nunmehr zum

Betätigungsfeld politischer Par¬

tei « u gemacht werde » . Vernünftigen Erwägun¬

gen entsprechend sollen in den LandeSkultnrräten

jedoch » urdieBertreterderLandwirt -
schäft bestimmend sein , um in gemeinsamer

Arbeit dir für di « Landwirtschaft notwendige »

Ziel « feftznsetzen und zu erreichen . Die Ausdeh¬

nung politischer Einflüsse aus di « Lau -

deskulturrät « würde di « bisherig « ersprießlich « Tä¬

tigkeit zum Nachteil der Landwirtschaft
zunichte machen . Das Schicksal der Landeskultur ,

räte müßt « dann ähnlich werden dem mancher s o -

zialen Einrichtungen , in denen politisch «
Einflüsse zu « Nachteil ihrer Zweckbestimmung die

Oberhand gewonnen haben . Dazu solle » und dür¬

fen die LaadeSkulturräte nie mißbraucht wer¬

de u. "

Schnoddriger kann Wohl nicht mehr unter

Anweirdung falscher Behauptungen , ein elemen¬

tares Grundrecht der übergroßen Mehrheit der

Landwirte behandelt werden , wie es hier von

Seite des Abg. Windirsch , fernes Zeichens Fgch -

schuldirektor , geschieht. Wem will damit der

Herr Präsident einreden , daß im Landeskulturrat

bisher eine „stets sachliche unparteiische Arbeit "

geleistet wurde ? Er und seine politischen Freunde
sind ausgerechnet im Landeskulturrat kerne Po¬

litiker , sondern lediglich „unparteiische " Fach¬
leute ! Welche Kuh lacht nicht darüber ? • Nur

Deutsche Sondergeridile
aufgehoben .

Berlin , 21 . Dezeurber . Die Berorduung der

Reichsregierung über die Aufheburrg der Sonder -

gcrichte ist heute im Reichsgesetzblatt veröff . ' nt-

licht worden . Die Tätigkeit der Sondergerichte

endet darnach mit dcnr Ablauf des 21 . Dezember
1932 .

11000 Amnestierte !

Die neue Amnestie ist die größte seit Novem¬

ber 1918 . Eine genaue Angabe über die Zahl der

Amnestierten kann noch nicht gegeben werden . In

Preußen allein gibt es 15 . 000 Verurteilte aus

politischen Gründen . Bon ihnen verbüßen gegen¬

wärtig etwa 6000 ihre Strafe . Auf das Reich
ausgedehnt , erhöht sich diese Zahl auf rund 9000 .

Mit wenigen Ausnahmen werden sie jetzt das

Gefängnis oder Zuchthaus verkästen .

Gleichzeitig kommt die Amnestie in P r e u -

ß e n 4 —6000 Personen zugute , die wegen Ver¬

gehen - au - wirtschaftlicher Not Strafen verbüßen.
Im gesamten Reichsgebiet ist mit einer Amnestie¬
rung von 20 . 000 Personen zu rechnen . Bon ihnen
befinden sich etwa 10 . 000 t » Hast . Sie werden

zum großen Teil noch vor Weihnachten die Frei¬
heit wiedererlangen .

Winterhilfe Deutschlands
erweitert .

Berlin , 21 . Dezember . Die öffentliche Win -

terhllfe , welche die Reichsregierung am 21 . De¬

zember 1932 beschloffen hat , erweitert die bis -

berige in der Zeitdauer und dem Umfange der

Leistungen und im Personenkrei ». S>' e wird für

die drei Monate Januar bis März gewährt , ver¬

billigt den Erwerb von Lebensmitteln und

Brennstoffen , vor allem aber dehnt sie den Per -
loncnkreis erheblich aus .

dann würde der Landeskulturrat politisiert wer -
'

den , wenn an Stelle der Grünen eine Anzahl —

Rote dort ihren Einzug hielten ! Man merkt

die plumpe Absicht und wird ob solcher Tolpatsch -
keit nicht verstimmt . Ebenso lächerlich ist die Be¬

hauptung des Abg . Böhm in besagter Sitzung ,
daß „ 80 Prozent der Kleinlavdwirte im Wege
der Bezirksdelegiertenwahl durch die landwirt¬
schaftlichen Verein « im Landesknlturrat vertreten

sind . " Jeder , der die Verhältniste kennt , weiß ,
daß an den indirekten Wahlen in die Landeskul¬
turräte nur ein Bruchteil der Landwirte teil¬

nimmt und das ganze eine tolle Farce auf
die Gleichberechtigung aller Landwirte ist .

Angesichts der absoluten Feindseligkeit der

Agrarier gegen die Forderung , den Kleinbauern
das allgemeine , gleiche u»ü> direkte Wahlrecht in

die Landeskulturräte zuzugestchen , muß diesen
sogenannten Anwälten der Kleinlandwirte der

schärfste Kampfs angesagt werden . Die . grü¬
nen Herrschaften müssen trotz ihrer „Unpartei¬
lichkeit " viel Angst um ihre „ berufene " Füh¬
rung der Landwirtschaft haben . Wir verstehen
cs sehr gut , warum sie sich nicht in die Karten

gucken lasten wollen . Ihr Sträuben wird ihnen
allerdings nichts nützen : n u n e r st r e ch t, heißt
für uns die Parole .

Ebenso inbezug auf die zweit « von den „ un¬

parteiischen " Landbünülern in der erwähnten

Sitzung bekämpfte Forderung der omanisierten
Kleinbauern und Häusler : Das P ä ch t e r -

schütz «esetz . Herr Frodl , Präsident des

Zentralverbandes der deutschen landwirtschaft¬
lichen Genossenschaften trat dafür ein , daß im

Kleinpächterschutzgesetz jener Betrag als Pacht¬
schilling festgesetzt Weichen soll , welchen die Steuer¬

behörde als Reinertrag per Hektar annimmt .
Diese Forderung und das vom Abg. Böhm
gestellte Verlangen , daß für den Verpachter eine

dreiprozenfige Bodenrente gesichert werden müßte ,
bedeuten für die armen Kleinpächter schlimm «
Härten , für die Verpächter jedoch ausgesprochene
Vorteil « . Nicht mehr der durchschnittliche Wert

des Ertrages soll den PachchreiS bestimmen ,
wie eS richtrgerweise in den stüheren Pächter¬
schutzgesetzen vorgesehen war , sondern irgendein
willkürlich festgesetzter Grund st ückswert

soll maßgebend sein. Der für die Pächter schäd¬
liche Unterschied liegt auf der Hand .

Wenn hiezu noch erwähnt wird , daß Abg.
Böhm , ein großer Jäger vor dem Herrn , auch
eine , dritte Forderung der organisierten Alein -
landwirte und Häusler — Demokratisie¬
rung des Jagdrechts — schroff abgelehnt
hat , weil angeblich dadurch die „Entrechtung des

Grundbesitzes betrieben wird " , so rundet sich sehr

schön das Bild von der unaussprechlichen Liebe

der „ Retter " der Kleinbauern zu chren „Schütz¬
lingen ".

Es ist die kurzsichtigste , eilgftirnigste Politik
der Dorsprotzen , die da zum Vorschein
kommt . Dl « so wahnen , noch in der Zeit vor

50 Jahren zu leben , alles beherrschen und aus¬

beuten , alle Vorteile für sich dauernd sichern zu
können . Die , Herrschaften irren sich, darauf kön¬

nen sie ruhig Gift nehmen .

SQdslawisdi - itallcnisdic
Auseinandersetzung .

Belgrad , 21 . Dezember . In Beantwortung
der Interpellation der Senatoren Majstrovic ,
Trinajstic und Genossen erklärte Minister des

Aeußeren Jeftie in der heutigen Sitzung des

Senats , daß die Antwort des italienischen Regie¬
rungschefs auf die Interpellation der italienischen
Senatoren über angebliche „Zwischenfälle und

DandaliSmuS " auf den Inseln Krk ( Arbe ) und

Trogir ( Traun ) die jugoslawische Regierung über¬

rascht und in ganz Jugoflavien einen peinlichen
Eindruck hervorgerufen habe . Die jugoslawische
Regierung habe sich stets bemüht , alles zu verhin¬
dern , was der Politik und den guten und freund¬
lichen Beziehungen hindernd sein könnte . Der

Fall des Italieners Carlo Luzina ist völlig auf¬

geklärt . Luzina wurde mit dem Jugoslawen
Bogisie in einer nächtlichen Wirtschastsschlägerei
in der Nacht vom 25 . zum 26 . August d. I . ver¬

wundet und am 8. November aus dem Sp ' tal als

geheilt entlasten . Derselbe Luzina war nach einem

Fußballspiel und nach dem Besuch einer Tanz -
Unterhaltung am 4. ds . plötzlich erkrankt und

starb am 5. ds . Die über Verfügung der jugosla¬
wischen Behörden vorgenommeneObduktion ergab ,
daß Luzina durch eine Verletzung während des

Fußballspieles einen linksseitigen Leistenbruch
erlitten hatte , welche den Tod zur Folge hatte .
Die am 26 . August erlittene Meffcrverletzung war

vollkommen verheilt .
Die Untat , u . zw. in der 9! acht von « ersten

zum zweiten Dezember von Unbekannten erfolgte
Beschädigung der Reliefs venezianischer Stein¬

löwen ist zu verurteilen und zu bedauern . Durch
die Untat wurde jedoch weder ein moralisches
noch ein materielles Interesse Italiens verletzt ,
welche ein « Veranlassung zu irgendeinem diploma¬
tischen Protest hätte geben können .

Die jugoslawische Regierung muß tief be¬

dauern , daß es von seilen der italienischen Sena¬

toren zu derart unvorsichtigen und schweren Wor¬

ten gekommen ist , welche vereinzelt und ein « zu
verurteilende Neuerung in den internationale »

Beziehungen bleiben werden .

önf « neuer Vornan .
Das Leben , Lieben und Sterben eines Pro -

letariermädchens schildert unser neuer Romen

- - Die Kellnerin Molly " , * )
der HanS Otto Henri , einen schon bekannten

proletarischen Dichter , zum Berfaffer hat . DaS

Schicksal , das di « Kellnerin Molly erleidet , ist
nicht « in Einzelschicksal ; aber der Dichter unter¬
nimmt es , unS dieses Schicksal auf den Hinter¬
grund der gegenwärtigen Gesellschaft z « malen .
Er hält ihr « inen Spiegel vor , in dem sie trotz
ihrer kulturellen Schminke ihr wahres Antlitz ,
ihre schamlos « Fratze erblickt . Die Kellnerin

Molly erleidet das Dasein der einsame » Schutz¬
losen ; jener Armen , die , durch die Taten ver¬

brecherischer Erzieher und Jugendhüter mit Miß¬
trauen gegen ihre Umwelt erfüllt , der sie sich
doch nicht entziehen können , den Weg zur Ge¬

meinschaft nicht finden und so zuarundegehen .
Den Lebenswillen des Mädchens , ihre « Wille «

zu « Guten , zur Selbstbesreiung au » würde¬

losem Dasein und ihr Abfinken in die tiefste »
Tiefen , das di « Bürgermoral verschuldet , weil

st « Sündenböck « braucht — dies alle - schildert
HanS Otto Henel meisterhaft , nein , läßt er uns

miterleben , um un » zu erschüttern und zu läu¬

tern .

*) Hans Otto Heuel : „ Die Kellnerin

Molly " ist im Fackelreiter - Berlag erschienen , der

auf ein zehnjähriges verdienswolles Mitwirken im

Kampf um Frieden und Fortschritt zurückblicken
kann . DaS Buch ist durch di « Parteibuchhandlung
Ernst Sattler , Karlsbad , zu beziehen und

darf in keiner Bücherei fehlen .

Ehemalige Parteischüler . Achtung !

In der letzten Parteischule in Dittersbach

hat Genosse Alfred B r a u n t h a l - Berlin Bor¬

träge über die Wirtschaftskrise gehalten . Der

wesentliche Inhalt dieser Borträge ist nun unter

dem Titel „ Die Wirtschaftskrise , Krisenursachen ,
Krisenverlauf , Krisenüberwindung " erschienen .
Die Schrift : umfaßt 28 Seiten im Quartformat /
ist sehr instruktiv und enthält auf knappem Raum

die wichtigsten Daten und Zahlen zur Weltwirt¬

schaftskrise . Die Schüler unserer im Herbst statt¬

gefundenen Kreisparteischulen , welche die Arbeit

des Genossen Braunthal haben wollen , nrögen
dies der Zentralstelle für bas Bildungswesen ,
Prag II . , Nekazanka 18, bekanntgeben . Der Preis
wird 4 bis 5 K betragen .

Weiße Zätihe : Chlorodont
3»

Die Res’ ß der manflsdiiirisdißn
ChinßSßnarmßß
In Tomsk interniert

Moskau , 21 . Dezember . ( Taß . ) Nach Mel¬

dungen der ,Zswästija " fand zwischen dem Volks¬

kommissar K a r a ch a n und dem Mitgltede der

chinesischen Delegation Wantfensi ein Mei¬

nungsaustausch über das Schicksal der Ange¬

hörigen der früheren Armee SuPingwenS statt .

Karachan teilt mit , daß 2890 Militärperfonen ,
1200 Zivilisten , darunter 346 Frauen und 306

Kirwer auf sowjetrussisches Territorium übergin¬

gen . Die Flüchtlinge besaßen keine Mittel für

die Ausreise aus der Sowjetrepublik . Deshalb

hält es die Sowjetrepublik als unmöglich , sie zu

verpflegen und aus sowjetruffischem Gebiete ab¬

zutransportieren . Di « sowjetistrsche Regierung
war daher gezwungen , die Flüchtlinge in Tomsk

zu internieren . Karachan drückte di « Hoffnung
au » , daß die chinesische Regierung die notigen

Mistel zur . Verfügung stellen wird , worauf der

chinesische Vertreter erklärte, ' ' seine Regt erring

davon sofort in Kenntnis zu setzen .

25 Nazi In natt .

Wien , 21 . Dezember . Im Zusammenhänge
mit den sonntägigen nationalsozialistischen Ex¬

zessen auf der Mariahilfer Straße und den Gas¬

angriffen auf das Kaufhaus Gerngroß befinden
sich heule noch 26 Personen in Hast . Nur einige

konnten ihr Alibi nachweifen , andere verwickel¬

ten sich in Widersprüche . Auch neue Verhaftun¬
gen wurden vorgenommen , hauptsächlich im 7.

und 20 . Bezirk . In 27 Wohnungen wurden

. Hausdurchsuchungen vorgenommen , wobei ein¬

zelne Waffen beschlagnahmt wurden .

Vom Rundfunk

Empfehlenswertes aus den Programme » .

Freitag :

Prag : 6. 15 Gymnastik . 11 . 00 Schallplatten . 15 . 30

Lieder . 17 . 05 Blasnmjrk . 18 . 25 De u t s ch « Sen .

d u ngr Jmper : Problem der Lösung der internatio

nalen Schulden . 19 . 50 WechnachtAongert . — Brünn

15 . 30 Slowakische Lieder . 16 . 10 Orchesterkoi^ert . 18 . 25

Deutsche Sendung . — Berlin : 18 . 10 Blas

orchosterkonzert. 2115 Bergkristall . — Mühlacker :
19 . 05 Löwe - Balladen . — Hamburg : 18 . 00 Lyrik
lebender Dichter . 19 . 30 Schelmenstreiche der Vergan¬
genheit . — Königsberg : 18 . 50 Bunte Stunde . —

Leipzig : 1925 Schumann . 20 . 00 Bericht aus Amerika .
— München : 19 . 25 Konzert . — Wien : 20,15 BaLa

Pkihoda- Kongert .
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Tagesneuigkeiten

Raubmord bei Kascha «.
Unweit der Gemeinde Tornali wurde mi

Walde der Landwirt Andreas T i m & r aus der
Gcmeütde Bcrctka ermordet aufgesunden . Der

Kopf war mit einer -Hacke zertrümmert worden .
Es scheint, daß es sich um einen Raubmord han¬
delt , da von Timär bekannt war , daß « r stets
einen größeren Geldbetrag bei sich zu tragen
pflegte . Ein Racheakt scheint nicht vorzuliegen ,
da Timär keine Gegner besaß .

Zuchthaus urteil aegeu eine Frau .
Wegen Spionage .

Kaschau , 21 . Dezember . Der Strafsenat des

Kreisgerichtes in Kaschau verurteilte heute die

57jährige Anna Havrill aus Seöovce zu drei

Jahren und zwei Monaten Zuchthaus , und zwar

wegen Spionage , die sie zugunsten Ungarns
vom Jahre 1925 bis zu ihrer Verhaftung , die

am 9. März 1932 erfolgte , betrieben hat . Die

Havrill legte Berufung ein . Aus dem Reisepaß
der Havrill geht hervor , - aß sie vom 6. Juni
1922 bis Ende 1931 ' insgesamt 41mal in Ungarn
war . Einige Zeugen bestätigen , daß die Havrill
sich mehrmals ihnen gegenüber dahin äußerte ,
mehr als sechzig Prozent würden an der Kirche
aufgeknüpft werden , bis die Ungarn wieder nach
Seöovee zurückkehren .

Wegen Mordversuchs verhaftet .

Pilse «, 21 . Dezember . Heute nachts wurde

hier der 24jährige beschäftigungslose Mälzer
Rudolf Holoubek wegen Mordversuches ver¬

haftet . Er begleitete in den gestrigen Abendstun¬
den die 19jährige Rose K a t a l zu - en Bory -
Baracken , wo sie wohnte . Holoubek unterhielt
früher mit der Katal ein Verhältnis , das diese
jedoch unterbrochen hatte . Plötzlich begann Holou¬
bek auf sie einzuschlagen und als sie die Flucht
ergriff , schoß er aus dem Revolver nach ihr , doch
wurde sie nicht getroffen . . Holoubek wurde so¬
dann verhaftet ; er stand jüngst in Untersuchung
wegen Beraubung von Auslagen in Pilsen und

Königgrätz .

Kn Kdbeben .

Prag , 21 . Dezember . Heut «, den 21 . Dezem¬
ber , wurde im staatlichen Institut für Geophysik

um 8 Uhr früh ein Erdbeben mittlerer Stärke

in einer Entfernung von 9000 Km . registriert .
*

New Jork , 21 . Dezember . Hm F e r n e n

Westen wurden gegen Mitternacht schwere Erd¬

stöße verspürt . In Galt Lake Eich ( Utah ) blieben

die Uhren in zehn Telegraphenämtern stehen. In
San Francisco haben die Wächter im Staats¬

kapitol bemerkt , daß die Kronleuchter zu schwin¬
gen begannen , auch . haben sie Krachen in der

Kuppel vernommen .

Amerika braut Bier .
New York , 22 . Dezember . Wie aus Washing¬

ton gemeldet wiÄ , hat Las Repräsentantenhaus
heut « die Gesetzesvorlage , die die Herstellung und

den Ausschank 3. 2prozentigen Bieres gestattet ,
angenommen . . Die Annahme erfolgte mit 230

gegen 165 Stimmen . Die Vorlage geht nunmehr
au den Senat .

Eine » legale * Nazi Aktion .

Innsbruck , 21 . Dezember . Die National¬

sozialisten in Innsbruck haben gestern in Plaka¬
ten die Bevölkerung aufgefordert , ihre Wech -

nachtseinkäufc nur bei christlichen Kaufleuten zu

machen und dke jüdischen Geschäftsleute , die ^ in

Wir stellen unseren Leser « eine neue Wochen¬
zeitung vor — neu im besten Sinne des Wortes ,
neu in der Anlage : „ Die Bunte Woche " .

Wir würden wünschen , dieses ausgezeichnete
Blatt bald in den Hände « all unserer Leser zu
sehen . Die „ Bunte Woche " hat es sich zur Aufgabe
gemacht , em wirklicher Freund der Massen zu
werden . Das Beste vom Besten ist ihr eben , gut
genug , um den ständig wachseichen Lesehunger
breiter Schichten zu stillen . Nichts , was einem mo¬
dernen Menschen Belehrung , Spannung und

Freude bereiten kann , wird in der »Hunten
Woche " fehlen . In jeder Nummer werden unsere
Lessr Berichte über seltsame Abenteuer in fernen
Ländern , ausgezeichnete Erzählungen der besten
deutschen Schriftsteller ^ historische Betrachtungen ,
technische und naturwissenschaftliche Berichte fin¬
den . Ein wirklich amüsanter und spannender Ro¬

man der bekannten Schriftstellerin Hermynia zur
Mühlen , eine Beilage für Briefmarkensammler ,
eine Rubrik für Schachspieler , eine Seite für die

Jungen , ein außerordentlich übersichtliches Radio¬

programm der Woche und eine Fülle von Preis¬
aufgaben und Preisrätseln werden das Bild jeder
„ Bunten Woche " vervollständigen .

Schon ' die erste Nummer der „ Bunten
Woche " , die in den nächsten Tagen in allen Ver¬

schleißstellen und bei allen Kolporteuren zu haben
ist, wird unseren Lesern besser als jede Ankün¬

digung zeigen , was unser neues Wochenblatt
will und was es leistet . Sie werden in dieser
„ Bunten Woche " einen spannenden Bericht über

Plakaten namentlich genannt und deren Ge¬

schäfte auch in einem Platze ausgezeichnet waren ,

zu boykottieren . Auf eine Anzeige des Handels¬
gremiums hin ist die Staatsanwaltschaft in

Innsbruck gegen die Verbreiter und Urheber des

Plakates , nämlich die nationalsozialistische Par¬
teileitung , wegen des Verbrechens nach § 30 ein¬

geschritten und hat die Entfernung der aufreizen¬
den Plakate veranlaßt .

Der Postverkehr z « Weihnachten und am

1, und 6. Jänner 1938 . Samstag , den 24 . Dezem¬
ber , werden die Amtsstunden siir Parteienverkehr
im Postdienste um 13 Uhr beendigt ; die Zu¬
stellung der Briefpost beschränkt sich auf höchstens
zwei Bestellgänge vormittags . Die Paketzustellung
erfolgt auch nachmittags . Am 25 . Dezencher und

am 1. Jänner bleibt der Mich « Sonntagsdienst
aufrecht . Montag , den 26 . Dezember , wird wi « an

Feiertagen amtiert . Freitag , den 6. Jänner , wird

iw Post - , Telegraphen - und Telephonverkehr wie

an Feiertagen amtiert ; die Post wird jedoch nur

im Ortsbestellbezirke zugestellt .

Bergarbeitertod . Dienstag um 20 Uhr ent¬

stand im St . Stefans - Stollen des Bergiverkes der

Donau - Dampfschiffohrtsgesellschaft bei Fü n s -

k i r ch e n ein Einsturz , durch den ein 19jähriger
Bergarbeiter begraben wurde . Trotz den sofort
eingeleiteten Rettungsarbeiten konnte er nicht
mehr lebend geborgen tverden . Die Untersuchung
zur Feststellung der Ursache des Einsturzes ist im

Gange .

Di « Gattin vor den Augen der Kinder er¬

stochen . Der 29jährige Arbeiter Paolo Scuri

tötete aus Eifersucht mit zahlreichen Messerstichen
seine 30jährige Gattin vor den Augen seiner drei

die seltsame Osterinsel „ Die Insel der 555 ge¬
heimnisvollen Götter " finden und eine reizvolle
Weihnachtserzählung Hans Falladas „Lütten¬
weihnachten " . Sie werden den ersten Artikel

einer spannenden naturwissenschaftlichen Serie

des bekannten britische » Astronomen James
HeanS finden und auch den ersten Artikel aus

einer Reihe von Berichten über Zeitgenossen , die

einst im Mittelpunkt menschlichen Interesses stan¬
den und heute in Vergessenheit geraten sind . Karl

Renner , der erste Staatskanzler der österreichischen
Republik , wird Ihnen von seiner Begegnung mit
dem letzten Habsburgerkaiser Karl erzählen ,
Albert Einstein , Heinrich Mann , Hugo Breitner ,
Sinclair Lewis , Julius Tandler , Schalom Asch,
Robert Kronfeld und viele andere werden die

merkwürdige Frage beantworten , was sie täten ,
wenn sie Carnegies Geld hätten . Aber es ist un¬

möglich, hier auch nur all das , was diese Num¬

mer der . Junten Woche " bietet , aufzuzählen .
Wir können unseren Lesern nur den Rat geben :

Kaufen Sie sich sofort die erste Nummer der

„ Bunten Woche " — bte folgenden Nummern
werden Sie nicht mehr miffen wollen ! Die „ Bunte
Woche " erscheint jede Woche, 16 Seiten stark . Der

heutigen Nummer liegt überdies noch der Ab¬
druck der bisher erschienenen Romanfortsetzungen
bei .

Die „ Bunte Woche " kostet X 1 . — per Num¬

mer , K 13 . — vierteljährlich .
Die „ Bunte Woche " ist in allen Verschleiß¬

stellen , Trafiken , im Postabonnement erhältlich .

kleinen Kinder , während das vierte , ein Neuge¬
borenes . weinend auf dem Bette lag . Er be¬

hauptete , als der Pfarrer und der Arzt herbei¬
kamen , die Gattin habe nach einem Streit ein

Messer sm Bett versteckt , um ihn zu ermorden . Es

sei ihm gelungen , ihr zuvorzukommen .
Der Bruxer Bezirk , der bisher stets aktiv

war und ohne Beiträge aus dem Landesfonds das

Gleichgewicht in seinem Haushalt aufrechtzuer -
halte « vermochte , verzeichnet im Jahre 1932 einen

Umlagen ausfall von rund800 . 000X . Der
ordentliche

'
Voranschlag für da ? - Jahr 1983 , der

in der nächsten Zeit ausgestellt werden wird ,
dürfte einen ungedeckten Abgang von über einer

Millson X aufweisen .

Todesopfer der Grippe . In erschreckender
Weise hat sich im Saazer Lande die Grippewelle
ausgebreitet . Obwohl sie anfänglich harmlos er¬

schien, nimmt sie jetzt einen außerordentlich
schweren Verlauf . In der Stadt Saaz sind der

Epidemie innerhalb von 5 Tagen 14 Menschen
zum Opfer gefallen . Nicht weniger als tausend
Personen liegen grippekrank zu Bett . Sämtliche
Schulen der Stadt wurden über amtsärztliche
Verfügung gesperrt , da rund 60 Prozent der

Schulkinder erkrankt sind .
Der Scheide - Tunnel wurde am Dienstag

vom belgischen König eröffnet . Die Unterführung
ist 2100 Meter lang .

Vom Autobus getötet . Um die fünfte Mor¬

genstunde des 21 . Dezember wurde der Pensionist
der staatlichen Tabakfabrik in Joachimsthal Jo¬
hann Rauscher von dem zwischen Oberbrand —

Joachimsthal verkehrenden staatlichen Bahnauto -
bus erfaßt , zu Boden geschleudert und überfahren ,
wobei Rauscher so schwere innere Verletzmigen
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Der Todesgans »
Zwölf aufregende Stunden des Mazocha - Forschers

Prof . Dr . Absolon und se . ner Mitarbeiter .

Sechs Wochen lang ringt unermüdlich und

unverzagt Prof . Dr . Absolon um die Lösung des

MazocharätselS . Sechs Wochen lang ersehnte
und erwartete er stündlich die Offenbarungen
der Unterwelt — die ihm Sonntag endlich , alle

Erwartungen in überschwenglichem Maße über¬

treffend , zuteil wurden . Der unterirdische
Punkwalauf ist aufgefunden und mit ihm der

größte aller Wasserdome der Äarstformationen .

. • Am frühen Morgen schon , noch lag dichter
Nebel im öden Tale und der ganzeir Gegend ,
setzte sich die Forscherexepedition in Bewegung ,
mit Seilen , Strickleitern , zwei Gummibooten ,

Vermessungsinstrnmenten und einer großen
Karbidreserve versehen . Es folgten drei Mann

einer militärischen Telephonabteilung , die für die

ständige Verbindung mit der Außenwelt , vor

allem aber mit der Pumpstation , zu sorgen
hatte . Der Weg führte durch die von Dr . Ab¬

solon in - en Jahren 1909 bis 1914 entdeckten

Tropfsteingrotten zur Mazochasohle und von

hier durch den Höllenrachen in die geheimnisvolle
Tiefe . Der von Dr . Absolon in vergangener

Woche entdeckte lange , schlauchartige Kanal , von

ihm seit damals „ Todesgang " genannt , wurde

diesmal zum zweitenmal von Menschen , die sich,
am Bauche liegend , stundenlang darin Vorar¬

beiten mußten , vailiert . Am Nachmittag um

3 Uhr war endlich die balkonartm über undurch¬

dringlicher Wassertiefe vorragende Steinplatte

glücklich wieder erreicht . Weim man lange Zeit
hindurch in Erioartung großer Ereignisse lebt ,

so gibt es kein « Müdigkeit , wenn diese eintref¬
fen , selbst wenn man übermenschliche Strapazen
eben hinter sich brachte . Die Mündung des

Todeskanals auf die balkonartige Felsplatte bildet

ein enges Loch , das eben groß genug ist, um

einen Mann durchzulassen . Das Aufblascn
der Gummiboote wurde unter den gegebenen
Raumverhältnissen zu einem Problem , das erst

nach langen , praktischen Versuchen seine Lösung
fand . Da der Wasserspiegel sich 4 Meter unter

dem Standorte befand , mußten sowohl di « Boote ,
als auch die Besatzung abgeseilt werden . Der

See , dessen Abmessungen 120 Meter Länge und

an manchen Stellen bis zu 30 Meter Breite

betragen , wird von dem größten Dom aller

Punkwagrotten überdacht ; seine Höhe beträgt vom

Wasserspiegel weit über 20 Meter . Durch die

Arbeit oer am anderen Ende des bisher erforsch¬
ten Punkwalaufes aufgestellten Sigmund - Zen -
trifugalpumpen sank der Wasierspiegel während
der Bermessungsarbeiten immer tiefer und aus

dem Wasser stiegen einzelne , ganz scharfe Stein¬

wände herauf » so daß man gezwungen war , an

diesen Stellen die Boote zu übertragen . Zur

Ueberraschung der Forscher stellte es sich heraus ,

daß man bei weiterem Borwärtsdringen auf
dem großen See nicht in di « Richtung zur

Pumpstation , sondern wieder zurück zur Macocha -
sohle bezw . zu den ■dort befindlichen unteren

See kam . Die Stelle A an der unteren Skizze
zeigt den Beginn des Todesganges und den

Einstieg der Forscher auf , die Stell « 8 den

letzten noch unerschlossenen Teil zwischen dem

tiefen See und der Riesengrotte .

Ent deckunqan id der TTtecocha

Di « telephonische Verbindung funktionierte
ausgezeichnet . Ihr Zweck war , Dr . Absolon
über den Lauf der Pumpen und das Absenken
des Wasserspiegels zu informieren . Wenn die

Pumpen versagt hätten , oder sonst eine Störung
vorgekommen wäre , in deren Folge durch den

ständig zufließenden Punktvafluß das Wasser
in den Höhlenlabyrinthen gestiegen war « , wäre

di « Expedition in dem neuen Dome vollkommen

von der Welt abgeschlossen gewesen . Die Ver¬

bindung des Domes zur Pumpstation beträgt
höchstens noch 40 Meter ; man nimmt an , daß
di , Punkwa hier einen U- förmigen Lauf nimmt .

An dieser Stelle wird am 2. Jänner 1933 eine

Batterie der Nautila - Tauchpumpen montiert

und ins Wasser gelassen werden . Mit diesem
Augenblicke hofft Dr . Absolon die Verbindung
durch den wasserentleerten Kanal begehen zu
können .

BH rerienwerk
unserer tilnderireunde .
SUH sonnige rerlcnlage
rar Arbeiterkinder .

Das Reichssekretariat des Arbeitervereins

»Mnderfreunde " legt in diesen Tagen einen

Tätigkeitsbericht über den vergangenen Sommer
vor . Diesem ist die außerottenllich erfreuliche
Tatsache zu entnehmen , daß die Organisation
trotz Not und Krise sich in ständiger Aufwärts¬
entwicklung befindet . Die Zahl der Ortsgruppen
konnte rm Jahre 1931 um mehr als 20 erhöh :
werden , auch die Mitgliederzahl weist eilte er¬
hebliche Zunahme auf . Das Erfreulichste ist aber
die in der Krisenzeit nicht hoch genug anzuschla¬
gende Entwicklung der Ferialaktionen , die in der
Zahl der Teilnehmer eine Steigerung um
50 Prozent , in der Zahl der Verpflegstage so¬
gar eine solche von über 100 Prozent aufwei¬
sen. Im Jahre 1931 nahmen an den Ferial¬
aktionen 932 Kinder mit 15 . 200 Berpflegstagen
teil , im Jahre 1932 stieg die Zahl der
Kinder auf 1449 und die der Ber
p f le g s t a g « a u f 33 . 200 . Hervorzuheben ist
die in gesundheitlicher und in pädagogischer Hin¬
sicht wichtige Tatsache , daß der Durchschnitt des

Aufenthaltes eines Kindes in einer Ferien¬
kolonie von rund 16 Tagen aus 23 Tage gestie¬
gen ist .

Wenn auch diese Zahlen , gemessen an dem

ungeheueren Elend , in dem dre Arbeiterkinder

heute noch leben müssen , bescheiden siud , bedeutet
es doch einen gewaltigen Fortschritt , daß durch
die Arbeit unserer Kinderfreunde und tne soli¬
darische Mithilfe anderer Arbeiterorganisatio¬
nen , vor allem der „ Arbeiterfürsotae " es , mög¬
lich war , fast anderchalbtausend Buben und
Mädchen des Proletariats einige Wochen voll
Sonne , Freude und ungetrübten Jugendglücks
zu beretten .
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erlitt , daß er ihnen nach seiner Ueberführung ins

Krankenhaus erlag . Augenzeugen gaben an , daß
es der Lenker des Autobusses an der nötigen Vor¬

sicht habe fehlen lassen . Der tödlich Verunglückte
stand im 60 . Lebensjahre .

Ein dreister Raubüberfall wurde am Diens

tag in Berlin gegen Mitternacht auf den 24 -

jährigen in Berlin ansässigen amerikanischen
Journalisten Bernhard R ie ba ck verübt . Rieback

befand sich auf dem Wege nach Hause , als er

plötzlich in der Kurfürstenstraße von einem Mann ,
der aus einem Hausflur heraustrat , nm Feuer
gebeten wurde . Während er nach seinem Feuer¬
zeug langte , zog der Unbekannte eine Pistole und

drängte Rieback in den Hausflur , wo er ihn mit

vorgehaltener Waste vollkommen ausplünderte .
Nachdem er ihm sämtliche Wertsachen — außer, ,
Bargeld und einem Scheckbuch eine golden « Uhr
und einen Vertrag mit einer amerikanischen
Nachrichtenagentur — geraubt hatte , verschwand
der Unbekannte in der Dunkelheit , ehe es Rieback

gelang , eine Pösizeistreife von dem VorsM M ver¬

ständigen .
Frühling in Paris . Infolge ' "del. ' außer¬

gewöhnlich warmen Luftwelle in Paris wurde

Dienstag eine Temperatur von 16 ^ h Grad Celsius
bei ganztägigem Sonnenschein verzeichnet . Die

Nachtminima bewegten sich zwischen 9 bis 10

Grad Celsius .

Polizei und Wildschützen . Aus Polnisch -
Kempen , nahe der deutschen Grenze , kommt die

Nachricht , daß die Polizei bei der Verfolgung von

Wildschützen von der Waffe Gebrauch machte .
Ein Wildschütze wurde getötet und zwei verletzt .

Auch ein Polizist erlitt Verletzungen .

Handgranaten gegen eine jugoslawische
Kaserne . In der Nacht auf Dienstag schleuderte
eine unbekannte Bande in der jugoslawischen Ge¬

meinde Zajeöar gegen die außerhalb der Stadt

gelegene Kaserne 14 . Handgranaten . Zwölf der¬

selben explodierten , ohne irgendeinen Schaden an¬

zurichten . Die Granaten gehören dem Typ
„ Odrin " an , wie sie von den bulgarischen Komi -

tatschis angewandt werden . Die Nachforschungen ,
die sofort ausgenommen wurden , deckten Spuren
auf , die über die bulgarische Grenze führten .

Die Abfertigungen für weibliche Staatsaugepelltc ,
die für d^n Fall eingeführt werden , daß ein « Ange¬

stellte nach 8 210 des Ge. haltsgesetzes zum , Zwecke
der Verheiratung freiwillig aus dem Staats¬

dienst austritt , werden in einer Tabelle erläutert .
Sie betragen z. B. für eine pragmatisch « Beamtin
der IV . Dienstklasse , die vorher drei Jahre 5lanzs <i -
hilfskraft und weitere sechs Jahre Offiziantin war ,
nach zehn Dienstjahren 13 . 500 , nach fünfzehn 28 . 350
und nach zwanzig Jahren 48 . 600 Kc. Eine litera¬

rische Lehrerin erhält nach fünf Dienstjahren 6750 .
nach zehn 18 . 900 , nach fünfzehn 36 . 150 und nach
zwanzig Dienftjahren 59 . 400 Ks. Ein « KanMoffi -
Mntin , di « vorher drei Jahr « als KanzteihitfÄrast
beschäftigt war , erhält nach derselben Anzahl von

Jahren als Abfertigung 4725 , 13 . 284 , 21 . 843 . be

ziehungsweise 34 . 200 Kc.

Die Anwbusstrecke Horkä bei St . Paka —Jitem
nice —Mrklov wird während der Mi- Saison bis nach
Bemrcko verlängert . Der Autobus fährt Samstag
um 12 . 45 Uhr aus Äilemmoe , Marktplatz , ab , Sonn¬

tags und an Feiertagen um 7. 50 und 12 45 Mr

Abfahrt aus Benecko um 9. S0 und um 16 . 10 , Uhr.
Außer diesen Tagen kann der Autobus bei dem Post '
irnb Telegraphenamt in Jilemnire bestellt werden .

Di « Antobusliui « Nr . 797 Hohenelb « —Spindler
mühle wurde bei einigen Relationen noch Pols
iorf a. b. Elbe verlängert , womit «ine birer
Verbindung zum Zuge Trautenau —Chlumey um
11 . 08 in Pslsdors a. d. Elbe und zum Schnellzng -
Trautenau —Prag um 18 . 33 Uhr ab Pelkdors . erzit ' .
wird ,
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Blmtger Kamp im Mudiikr - aliq .
Ein Dompteur von Tigern angefalle «.

Wien , 21 . Dezember . Zu einer aufregende »
Szene kam es gestern vormittag im Zirkus
Zentral . Ter südamerikanisch . ' Zirkus Scala
bereitet dort sein Wintergastlpiel vor , bei dem

auch eine gemischte Gruppe junger Tiger und
Lötven auftreten soll . Gestern vormittag probte
der Dompteur Enrico nue gewoauttch m. l sei¬
nen Tigern . Ter Zirkus hat die T' - ere erst vor

zwei Monaten in Südamerika von einer herum¬

ziehenden Menagerie gekauft ; sie wurden erst in

W- cn weilerdressiert . Enrico Haire gerade Peitsche
und Gabel aus der Hand gelegt , um ein tchweres
Sprungpostament zurechlzuschieben , als plötzlich
der bengalische Königstiger Aida sic neben ihm

sitzeirdc Löwin anfiel und ihr daS linke Ohr rast
ganz abbiß . Enrico wollre die ineinander verbisse¬
nen Tiere trennen und rrieb sie nut der Äabcl

auseinander .

In diesem Augenblick fiel ^ hn sein größter
und wildester Suniatraliger Willy an und brachte
ihm eine tiefe Bißwunde an der linken

Schalter bei . Enrico konnte g rade noch im

letzten Augenblick mit Peitsche und Gabel diesen
Tiger abwehren , als ihn auch sr >)vn drei andere

Tiger von hinten anfielen . Zwei Prankenhiebe
im Muskelfleisch des Rückens zwange « ihn , sich
diesen Tieren zuzuwenden und wiederum ging
Willy los , der ihm blitzschnell mehrere Pranken¬

hiebe in den linken Unterarm und die beiden

Beine versetzte . Mit Mühe und Not konnte der

Dompteur an das Gitter gelangen , « in den Rük -

ken gedeckt zu haben , da chn nunmehr alle Tiger
und auch die verletzte Löwin unausgesetzt an

griffen .
Ter Löwendompteur des Zirkus . E u g c n i o,

eilte herbei und warf dem verwund . ten Enrico

« inen Revolver durch das - Gitter zu ; nut einer

langen Eisenstange versuchte er . von außen die

Tiger zurückzujaacn . Tie Tiertz waren aber durch
den Blutgeruch des Menschen derart erregt und

wild , daß sie immer wiebcr angriffen . Erst als

Enrico unausgesetzt blinde Schüsse dicht vor

die Nasen der Tiere abfeuerte und der Löwen¬

dompteur einige Wasserkübel ,wischen die

Tiere schüttete , konnten ne soweit zurückgedrängt
werden , daß der verletzte Dompteur schnell den

Käfig verlassen konnte . Mehr als « ' ne Piertel -

stunde hatten beide Dompteure buchstäblich mit

den Tieren gerungen , um sie . von ihrem Opfer
wegzubringen . Enrico hat außer ein - e tiefen Biß¬
wunde in der linken Schulter mehrere stark blu¬

tende Fleischwunden am Rücken und am sinken

Unterschenkel sowie zwei Bisse am linken Unter¬

arm davongetragen . Zum Glück wurden keine

edleren Organe verletzt .

Heiratsschwindler gefaßt . Ein junges Mäd¬

chen aus dem Dorfe Redenitz bei Kaaden suchte
durch ein Zeitungsinsrrat einen Heiratspartner ,
der sich tatsächlich schon nach kurzer Zeit in der

Gestalt eines in den besten Jahren befindlichen
Mannes eiitfand , nachdem zwei , drei Briefe ge¬

wechselt worden waren . Der Heiratskandidat ge¬
fiel der Eheaspirantin so gut , daß sie ihm gern
gestattete , einige Tage bei ihr zu bleiben und bet

dieser Gelegenheit festzustcllen , daß sie von Küche
und Keller soviel verstand , als ein Mann zu ver¬

langen das gute Recht hat . Also blieb der Ehe¬

willige fast zwei Wochen bei seiner „ Braut " und

das Idyll hätte wahrscheinlich noch einige Zeit ge¬

dauert , wenn sich nicht eines Tages ergeben hät : e,

daß der brave Heiratskandidat ein Schwindler ist,
dem cs nur daraus ankommt , gut und billig ver¬

pflegt zu werden : der Mann ist längst verheiratet
und Bater zweier Kinder . Der Traum des Mäd¬

chens von Redenitz zerstob also ans eine sehr häß¬
liche Art , und der „ Mann auf Probe " hat eine

mit schwedischen Gardinen versehene Stube in

einem stattlichen staatlichen G- imnde bezogen .
Serbischer Dorsteher und Schwiegertochter

ermordet , Frau und Sohn schwer verletzt .
Am 20 . Dezember abends wurde im Dorfe

Kostinci in Serbien der Gcmeiiidevorster
Mirkoviö und ^ dessen Schwiegertochter von

unbekannten Räubern ermordet , die Frau und

der Sohn des Gemeindevorstehers wurden durch
Gewehrschüsse schwer verwundet . Man vermutet ,

daß ein Racheakt vorliegt . Der ermordete Ge¬

meindevorsteher war ein enger Parteigänger des

im Jahre 1920 ermordeten demokratischen Mini¬

sters des Innern Draäkoviö . Nach dem Tode des

letzteren war Mirkoviö Masseverwalter des Nach¬
lasses der ermordeten Ministers .

Tom Mix , der bekannte Cowboy - Darsteller
in Filmftücken , gedenkt , seinen Schauspie¬
lerberuf aufzugeben . Nach Weihnachten
will er mit seinen berühmten Pferden ein

Tournöe um die Welt antreten .

Nazi - Ehrenmänner . DaS Schöffengericht im

württembergischen Ludwigsburg verurteilte drei

SA - Leute wegen Einbruch und Diebstahl zu

je 4 ) 4 Monate Gefängnis . Diese „ Er¬

neuerer Deutschlands " hatten sich, während ihrer

Tätigkeit für das Dritte Reich zu einer regen

Einbrecherkosonne entwickelt . — Der Vorsit¬

zende der nationalsozialistischen
Partei in Nckersen bei Kiel , der zugleich
Stadtverordneter ist , ein Steuerberater Voß ,

wurde wegen Unterschlagung aus Ver¬

anlassung der Staatsanwaltschaft verhaftet .
Boß galt in Ueckersen als besonders eifriger Be -

känrpfer des . Marxistischen Untermenschentums " .
Der Siegeszug der Ultrakurzen . Das britische

Luftfahrtministerium gab eine mit nur 15 Ztm .

j Wellenlänge arbeitende Funkanlage in Auftrag ,
| die in einigen Monaten im Lufthafen Lympne

bei Hythe aufgestellt werden soll . Die für die

Verbindung auf dieser kleinen Wellenlänge not¬

wenigen Sender - und Empfangsluftleirer wer¬

den nur etwa drei Zentimeter lang sein . Die

ultrakurzen Wellen werden in besonders gebauten

Röhren erzeugt , durch einen Spiegel scharf ge¬

bündelt und mittels eines kreisrunden Reflektors
von etwa drei Meter Durchmesser aus einen ent¬

sprechenden Gegenreflektor bei der Empfangs¬
station gerichtet . Auch in Frankreich , einige Kilo¬

meter südlich von Calais , soll ein derartiger
Ultra - Kurzwellensender errichtet werden . Man

gibt den Kurzwellensendern deshalb den Vorzug ,
»veil kurze Wellen weder durch atmosphärische
Störungen , noch durch langwellige frenck « Sen¬

der beeinflußt werden können . Außerdem eignen

sich Kurzwellenapparate gut für Fernschreibebot -
tchaften .

Goldrausch tu aller Wett .

9ttNt » nntr in Unftrolten . - « olftatttrn fteiaen in » rfiafrifa .
eiani am OiHaria - ßee .

Australien , das alte Goldland , ist einem

neuen Rennen um Gold- Konzessionen - und Aus -

beutungsrecht « verfallen . Die Zeiten um die

Mitte des vorigen Jahrhunderts scheinen wie -

deryekommen , als der fünfte Erdteil den großen

Goldfunden seine Erschließung verdankte . Ueber -

all diskutiert man die letzten Berichte über die

Suchergehnisse , und die Resultate lassen die

Aktien der schnell gegründeten Ausbeittegesell -

schaften jeweils nach oben oder unten schnellen .

Mit Kamele « und Flugzeugen .

Kamel - und Flugzeugexpeditionen brechen
ins Innere des Landes aus . Sie nehmen vor

allen Dingen reichlich Wasser , Nahrungsmittel
und Funkapparat « mit . Sobald sie positive Mel¬

dungen in die Städte senden , stürzen sich die

Spekulanten auf alle ihnen aussichtsreich er¬

scheinenden Unternehmen . . So stiegen die . Aktien

der Gramt - Compäny in - einer Woche um 30

englische Pfund , trotzdem di « Granit - Berge ' bis

heute nur eine entfernte Hügelkette im Innern
von Australien sind , fern von aller Zivilisation .
Aber gerade von dort sollen angeblich sehr gold¬
haltige Muster geschickt worden iein .

Di « Prospektmce «.
Die Sucht nach Gold hot di « Menschen aller

Berufs - und Gesellschaftskreis « erfaßt . Einzelne

Arbeitslos « und erfahrene Buschmänner ziehen
als selbständige Goldsucher , sogenannte Prospek¬

toren , hinaus . Alt «, scheinbar schon erschöpfte
Goldminen werden häufig wieder eröffnet . Bor

kurzem zahlte man noch für die Aktien der alten

berühmten . Herkules - Minen in Bendigo nickt ein¬

mal einen Schilling — jetzt aber sind diese Aktien

infolge neuer Funde kaum für das Fünfzigsache
dieses Betrages zu haben . Bevor nach den lewei¬

ligen Funden der große Run in die Oeffentlich -
keit einsetzt , l ) aben sich die Goldsucher stets erst
Geldleut « zur weiteren Ausbeutung des von

ihnen entdeckten Goldgebietes gesichert .
Begreiflicherweise hat der neue Goldrausch

auf die Volkswirtschaft Australiens auch in

einem weiteren Sinne einen belebenden Einfluß
ousgeübt . Man gibt wieder Kredit , die innere

Kaufkraft wächst . Ob die Belebung von Dauer

ist , läßt sich heute noch nicht sagen .
Am W« ißwafs « rrand .

In Westafrika wurde seit zwei Jahren im

Geheimen von den . New Consolidatet Gold

Fields und ihren Geologen ein weites Stück am

' ogenannten Weißwasserrand erforscht und auf¬

gedeckt . Südlich von Randfontein wurden etwa

40 Meilen eingehend physikalisch untersucht . Die

Feststellungen ergaben , daß die Goldschichten sich

auf der ganzen Länge dieses Gebietes fortsetzen ,
jedoch von einer bis zu mehreren tausend Fuß
mächtigen Dolomitschicht verdeckt sind . Bei diesen
Untersuchungen waren auch deutsche Ingenieure
maßgebend beteiligt . Die Gold Fields - GruPPe hat

für das gesamte Gebiet der Aiain - Reefs bis zum
Mooiriver sofort das Optionsrecht erworben .

Sollt « der Nachweis eines abbauwürdigen Gold¬

gehaltes der Main- Reef - Horizont « auch für diese
weite westliche Verlängerung erbracht werden ,
so wäre damit ein weiteres Stück Goldland er¬

schlossen , das beinahe der Hälfte des bis jetzt im

Abbau befindlichen Weißwassrrrandes entspricht .

Kakamega .

Ebenso begehrt " wie die . AktiM der westafri¬
kanischen GoldgefeUfchafte » find neuerdings auch
oftafrckanische Goldpapiere . Die Ausbeutung der

Goldfelder von Kakamega in der britischen Ost -
afrika - Kolonie Kenya — etwa zwischen dem In¬
dischen Ozean und dem Viktoria - See gelegen —

ist i bereits in vollem Gange . Die neuen Geld -

selder bergen Alluvial - und Risfgold . Die Suche
und Ausbeute begann hier ebenso abenteuerlich
wie in Australien und vor Jahrzehnten in Kali¬

fornien : Farmer , die seit Jahren unter den Aus¬

wirkungen der Wirtschaftskrise leiden . Ent¬

täuschte und Abenteurer aller Art erjagten sich
einen „ Clain " auf d : m sie mit fast romantischer
Sehnsucht und unendlich großer Hoffnung die

Erde durchschaufelten und wuschen . Dabei ging
ziemlich viel feinkörniges Gold verloren . Die

Ausbeute lohnte erst , nachdem die ersten Reefs
( goldhaltige Gesteinsadern ) gefunden waren .

Augenblicklich sind schon ungefähr 1500

Europäer in Kakamega — teils Goldsucher , teils

Nahrungslieferanten , Spediteure usw . Die

Claim - Eigentümer arbeiten in Achtstundenschich¬
ten . Eine Minengenossenschaft wahrt ihre Inter¬
essen . Heute wohnen die Goldsucher Ost- Afrikas
noch in Hütten — der steigende Verdienst und

das optimistische Gutachten des Goldsachverstän¬
digen Albert Kitson läßt sie jedoch hoffen , bald

und endgültig den klammernden Armen der

Krise entronnen zu sein . Wo jetzt noch zwischen
Gumnribäumcn die Hütten der Eingeborenen
stehen , sehen sie bereits die Bankpaläste einer

Minenstadt in die Höhe greifen . . . ein kapita¬
listischer Traum von afrikanischer Zukunft .

Ar „besi ' gte" Xnbertoloit .
Von Marion .

Eine Prager und eine Berliner Tageszeitung
berichte : , in den letzten Tagen über ein Wunder¬

mittel zur Bekämpfung der Tuberkulose. Das

Mittel , eine Impfung mit lebenden Tuberkel¬

bazillen , sei durch 20 Jahre von der medizinischen
Wissenschaft totgeschwiegen worden aus Motiven ,
die die Zeitung nur andeuret und die , schon öfters

in Zeitschriften erhoben , eine groteske Beschuldi¬

gung der gesamten Aerzteschast darstellen ; man

wehre sich gegen das Mittel , weil die Tuberkulose
durch seine Anwendung ausstürbe und die Aerztc

damit um einen wesentlichen Verdienst kämen .

Unmögliche Vorstellung , daß alle Aerztc in

fürchterlicher Verschwörung solchen Verrat an der

Menschheit übten , ohne daß sich ein einziger fände ,

der diese Front durchbräche !
Der Zeitungsartikel deutet , wie gesagt , diese

sinnlose Behauptung nur an und berichtet weiter ,

daß ein ungarischer Arzt , Dr . Szalat , in einer

Budapester Arbeitervorstadt märchenhafte Erfolge
mit dieser Impfung erzielte , mit ausdrücklichem
Hcrvorhebcn der Tatsache , daß di « sozialen Ver¬

hältnisse in keiner Weise gründen wurden . — Bis

hierher ist. her Artikel in seiner Anerkennung der

verdienstvollen Arbeit Dr . Szalais , die sicher Ver¬

breitung und Würdigung verdient , gut und

lobenswert , — hier beginnt er gefährlich zu lver -

den .
Die Tuberkulose - Statistik spricht eine klare

Sprache ; sie zeigt, daß die Krankheit in der Groß¬
stadt katastrophaler ist , als auf dem Lande , und

daß innerhalb der Großstadt wieder die Proleta¬
rier - und Fabriksviertel am meisten hcimgesircht
werden . Die Tuberkulose ist also eine typische Miß¬
geburt der europäischen Zivilisation und nur mit

einer Verbesserung der sozialen Situation ist auch
die Tuberkulose besiegbar . Wie aber stellt der Zei¬
tungs - Artikel die Sache dar ? Man könne ruhig
die Proletariervorstädtc ungepflasten lassen , die

Menschen könnten in Holzbaracken bleiben und

brauchten gar nicht sehr dringend eigene Betten ,
auch die Ueberführung von Frühfällen der Tuber¬

kulose in ein Sanatorium sei überflüssig ! Ein

Stich , eine Friedmann - Impfung genügt , um alle

sozialen Maßnahmen aufzuwiegen ! Das wäre

wirklich eine einfache Lösung dieses Problems !
Was sagt nun di « so verachtete offizielle For¬

schung dazu ? Im „ Handbuch der Kindertnber -

kulosc " , von Engel - Pirquet , einem grundlegenden
Werk aus dem Jahr « 1930 , wird die Friedmann -
sche Jmpfullg absolut nicht torgeschwiegen , son¬

dern ausführlich behandelt , allerdings mit der Be¬

merkung , daß man bisher zu keinem abschließen¬
den Resultat über die Wirksamkeit kommen

konnte , das Mittel - aber „unschädlich zu sein
scheint "! Scheint ! Also - nicht einmal die Unschäd¬
lichkeit ist klar erwiesen ! Auch in Prag versuchte
man die Methode schon und kam davon ab . Hat
das wirklich seinen Grund in der Angst der

Aerztc vor Ausrottung der Tuberkulose ? Es ist
wohl kaum zu glauben . Auch Dr . Szallais Ver¬

such und ein Bericht von ihm über „ Das Ergeb¬
nis von Impfungen von 10 . 000 Tuberkulose -
vaticntcn mit dem Friedmannschen Mittel " aus

dem Jahre 1927 ist in dem „ Handbuch " erwähnt
( woraus hervorgeht , daß der Budapester Bericht¬
erstatter fünf Jahre dazu brauchte , um diese Sen¬

sationsnachricht zu finden ) , und sicherlich ist dre

Arbeit Dr . , Szallais in jeder Hinsicht anerken¬

nenswert , denn jede Bemühung um Einschrän¬
kung dieser fürchterlichen Krankheit bedeutet schon
einen großen Fortschritt . Trotzdem aber ist die

Vorstellung falsch , daß man mtt einer Injektion
eine Art von Lapeks Robotter - Menschen schaffen
könne , die bei einem Minimum an Lebensbedürf¬
nissen ein Maximum an Gesundheit und Arbeits¬

frische erreichen . Der wirklich erfolgreiche Kampf
gegen die Tuberkulose als Bolkskrankheit bewegt
sich auf der sozialen Ebene .

I

Die Standoeridile In Polen .
T « r polnische Ministerrat hat im Septernbcr

des vorigen Jahres das Standrecht verhängt und

Standgerichte geschaffen , deren Rechtsprechung
unerhört ist.

Am 6. Feber 1932 erörterte der Justizaus¬
schuß des Sejm die Forderung der Pol¬
nischen Sozialistischen " Partei nach

Abschaffung der Standgerichte . Es

wurde auf die Häufigkeit der Hinrich¬
tungen namentlich von Minderjährigen
hingewiesen . Der Berichterstatter führte , aus , daß
man drei junge Menschen von 19 Jahren
und einen 17jährigen , fast noch ein Kind , gehenkt
hatte . Er stellte außerdem fest , daß die Hinrich¬
tungen so zahlreich sind und so rasch aufeinander
folgen , daß der Henker sich genötigt sieht , sich
durch seine Gehilfen * vertreten zu lassen. Der

Protest des Henkers Maciejewski , daß es

ihm nicht möglich se>. die ganze ihm übertragene
Arbeit zu bewältigen , hat in der gesamten offi¬
ziellen und in der oppositionellen Presse di «

Runde gemacht .
Die amtliche S t a t i st i k über die Tätig¬

keit der Standgerichte im Jahre 1932 ist noch
nicht erschienen . Aber nach den von der Preffe
veröffentlichten Mitteilungen kann trotzdem un¬

zweifelhaft behauptet werden , daß die Tätigkeit
der Standgerichte nicht abgenommen hat und ihr
Terror Vor allem in den an der O st g r e n z e

liegenden Provinzen weiter wütet . Nach unseren
Berechnungen sind bis heute ( nach eine „Tätig¬
keit " von 14 Monaten ) 300 Personen von
den Starckgerichten abgeurteilt und gegen 200

hingerichtet worden . Eine Untersuchung
dieser Fälle zeigt , daß 70 dav o n poli t i s che r
Natur waren . In diesen 70 Fällen wurden
55 Tod esu ' r teile und 15 Verurtei¬

lungen zu lebenslänglichem Kerker

gefällt . . .
Diese Fälle zeigen deutlich , daß das Stand¬

recht vor allem als Mittel des Klassen¬
kampfes verwendet wird . Unter dem Vor -
w a n d des Kampfes gegen die S P i o n a g e säen
die Standgerichte unter , der. Bevölkerung Weiß¬
rußlands und der Ukraine Furcht und Schrecken .
Unbarmherzige und ungerechte Urteil « verfolgen
den Ziveck , den ukrainischen A r b eitern
u . nd Bauern ' zu zeigen , daß ihr erbitterter

Kampf gegen . die Regierung nutzlos ist , und an¬

dererseits gegenüber der ' PoUikschen Bevölkerung
den Scheinbeweis dafür zu

'
erbringen , daß die

Spionage - und Terrorwclle sich in Weißrußland
und der Ukraine ausbreite . Aber das Polnische
Volk zweifelt nicht daran , daß die Prozesse , die

man als „Spionageprozesse " bezeichnet , nur dazu
dienen , den Kampf gegen die nationalen und

sozialen Forderurigen der urkrainischen Arbeiter
und Bauern zu verschleiern . - -

Volkswirtsciiaft und Sozialpolitik
Die gemeinsame Landeszemraie

. Odborove sdruzeni teshosiovenske ,
im Jahre 1931 .

66 Verband « mit 611 . 277 Mitgliedern .

Die gemeinsame Landeszentrale ,Odborovö
sdrureni öeskoslovenskö " veröfsintl ' cht soeben ihren
Bericht für das Jahr 1931 , also über ein Jabr
schwerer Wirtschaftskrise und großer Arbeits¬

losigkeit . Die Hauptaufgabe der Landeszentrale
war der Bekämpfung der Arbeitslosigkeit und

Fürsorge für die Arbeitslosen gewidmet . Dessen¬
ungeachtet wurde auch den Lohnbewegun¬
gen nicht die Aufmerksamktt versagt . Insgesamt
gab es 912 Lohnaktionen , in . denen cs in 199 Fäl¬
len zu Streiks oder Aussperrungen kam , an denen
192 . 147 Mitglieder beteiligt waren . . Kolleknover -

träge ivurden vereinbart oder erneuert 542 <1930

235 ) , für 407 . 639 ( 260 . 900 ) Personell . An Streik¬

unterstützungen wurden 2,056 . 171 gegen 1,538 . 000
Kronen im Jahre vorher ausgnahlt . Was den

Mitglieder st and betrifft , weist die gemein¬

same Landeszemralc einen gewissen Aufstieg
auf . Ende 19 * 1 waren in der ^Zentrale vertreten
66 Verbände mit 611 . 277 Mitgliedern ( Ende
1930 67 Verbände mit 575 . 863 Mitgliedern , d,e

Zunahme beträgt also 35 . 414 Mitglieder , das

sind 6 . 2 Prozent ) . Auf di « 46 Zentralverbände
entfielen 393 . 281 Mitglieder , auf die 20 deut¬

schen Verbände 218 . 046 Mitglieder . Neu cinge -
lreten sind in die Landeszentrale die Uniou der

tschechoslowakischen Musiker , während der Ver¬

band der Versicherungsangestellten mir dem Ein »

heitsverband der Privatangestellten verschmölzet '
wurde und zwei Holzarbciterorganisatwnen im

Einheitsverband der Holzarbeiter aufgingeu .

Mtteümrgvr aus de » Publttm » .

Mit dem Weihnachtsgeschenk freue « sich in der

Regel Zwei : der Beschenkte und — eigentlich noch

mehr — der Geber . Die größte Freude macht das

praktisch-sachliche Geschenk . Mit der elektrischen Ta¬

schenlampe und der Valerie PALÄRA freut fielt der

Beschenkte wie der Geber , denn sie ist zwecknnstug
und hält lange aus . 1815
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» RAGER ZEITUNG
Mächtige Kundgebung der Bank¬

beamten .
Dienstag , den 20 . Dezember , fand in Prag

nm halb 3 Uhr nachmittag . eine große Kund¬

gebung der Bankbeamten statt . Die Angestellten
der Prager Banken begaben sich direkt aus chren
Büros zu einer großen Protestversammlung im

Bolkshaus , um einmütig gegen die Bestrebungen
einzelner Banken , welche Kündigungen der

Angestellten und Gehaltskürzungen durchführen
wollen , zu protestieren . Ter große Saal des l

Bolkshauses erwies sich als zu klein , unr di « s
Massen der Bankangestellten zu fassen . Eröffnet j
wurde die Versammlung vom Vorsitzenden des

„ SdruLenl " Hinz , der u. a. mitteilte , daß die

Polizeidirektion einen öffentlichen Umzug der

Bankangestellten durch die Prager Gassen ver¬

boten habe . Als erster Redner sprach Sekretär

Genosse Waschak , der über die Verhandlungen
mit dem Finanzministerium und einzelnen Ban¬

ken berichtete . Die Mährische Bank wollte zum
1. Jänner 42 Angestellte entlasten , es wurde

jedoch erzielt , daß wenigstens die Hälfte der be -

trcffenden Angestellten weiter in ihren Stellun¬

gen verbleiben können . Dagegen will die Bank zu
einer Herabsetzung der Gehalter schreiten , wo¬

gegen 6ie Organisationen schärssten Protest ein¬

legen . In der Anglo - Prago - Bank wurden gleich¬
falls 32 Angestellte gekündigt , die bezüglichen
Verhandlungen sind noch nicht abgeschlossen . Die

Beamten verlangen Behandlungen über die Be¬

dingungen eines freiwilligen Abbaues und die

Vorlage der Einkünfte der führenden Funktio¬
när « und Direktoren . In der Zentralbank der

deutschen Sparkassen hat die Bankleitung auf

Grund der Aktion di « Zusage gegeben , daß der

gekündigte Kollektivvertrag auch über den 1, Jän¬
ner hinaus bis auf weiteres in Geltung bleibt ,
wobei die Dienstpragmatik auf zwei Jahre unver¬

ändert verlängert wurde . In der Deutschen

Agrar - und Jndustriebank mußte die Direktion

von der gleichfalls vom 1. Jänner beabsichtigten
Gehaltskürzung Abstand nehmen und den Kollek -

tivvertrag auch über den 1. Jänner hinaus bis

auf weiteres verlängern . Es sprachen weiter die

Vertreter der Angestellten der verschiedenen Ban¬

ken, die schreiende Beispiele niedriger Gehalts¬

zahlungen gaben . Mit einem anfeuernden Schluß¬
wort des Vorsitzenden Hinz wurde die Versamm¬

lung geschlossen. In einer Parallelversammlung
im Garten des Hauses - fiihrte der Vorsitzende -
stellvertreter des Verbandes Anders den Vorsitz ,
das Referat erstattete der Sekretär des „ Sdrü -

Lens " Navrätil . Auch hier klang die Versamm¬

lung in eine Kundgebung der Solidarität und

in einer Aufforderung - znr Betcitschäst aus . .

Die Rettungsgesellschaft in Prag ist eine Huma¬

nitär « Institution . Sie erhält von öfsentlichen und

noch mehr privaten Stellen große Summen . Wär «

cs da nicht möglich , daß di«s« Gesellschaft für Rein¬

lichkeit , Hygiene , Antisrptik der Tragbahren , Decken

ustv . Sorge tragt ? Da werden in Kliniken , z. B.

di « Gebäranstalt , Frauen mit ansteckenden

Krankheiten eingeliefert , „Pölstcr " , Decken , Trag -

bahre mit Blut , Eiter usw . bedeckt . Aber , auf den¬

selben , ungereinigten Tragbahren kommen mit den

gleichen , infizierten Decken gesunde Menschen — und

bic Aerzte sollen dann durch Anti - und Asepsis

dafür sorgen , daß kein Unglück geschieht ? Dann

ist es — zu spat . K. B.

Di « Staatsbahudirektiou in Prag teilt mit , daß
di « geplanten Sotwerausflugszüge nach Trentschin -
Teplitz ( in den Tagen vom 23 . bis 27. d. M. ) und

»ach . Rom ( 26. Dezember bis 2. Jänner ) nicht
crped ert werben , und zwar wegen geringer Beterli -

gung . Me Angaben retourniert di « Kasse Nr . 13

des Mafaryk- Bahtchofes . Falls sich jemand über die

Weihnachtstage an der Exkursion nach Rom be¬

teiligen tnöchte , so wenbe er sich an die 6ed ^ -

Gcŝ schast ( spätestens bis 24 . b. M. ) , welche an
stelle des Sorcherausflugszuges eine gemeinsame

Fahrt nach Rom veranstaltet .

Kunst and Wissen

George Jilovsky stellt in der Bücherstube
( Bvodovfkä ) Ex libris und andere - Gebrauchsgraphik
aus . Die Exlibris zeichnen sich durch die saubere
Technik , die fein « Herausarbeitnng der graphischen
Details «benso wie durch den Phantasiereichtum des

Künstlers aus , der neben bekannten Motiven zahl¬
reiche originelle verwendet . Gute Symbolik zeigen
z. B. die Exlibris Professor Oskar Fischer und

Professor E l s ch n i g, in der Ausführung sehr schön

sind die Exlibris Mimi Knapp , Albert Roß
« Tod und Liebespaar ) , Maria Mehlschmidt
Neben den Buchzeichen sieht man Gratulationen und

Anzeigen , aber auch eine Reche größerer Radierun¬

gen und Holzschnitte . Die Monotypien „ Der Sie -

ger " und „ Die Schande " zeigen den Künstler
aus dem Wege zu einer gesimrungsmäßigen , ideolo¬

gisch vertieften Kunst , die zahlreichen Bilder auS

Alt - Prag beweisen sein starkes Formtalent , das

»richt . nur die äußeren Konturen , sondern auch hi «
Stimmung eines Landschaftsausschnittes ( und zwar
vor allem eines Stadtbildes ) festzuhalten lveiß . In

sehr feiner Weise wird die Aquatinta - Techmk zum

Sichtbarmachen von Ächteffekten , vor allem auch für
das Wolkenbild verwendet , wodurch die Schwa rz -

weiß - Arheiten an Plastik und Farbe gewinnen . —

Di « Glücklichen , di « aus dem Wechnachtsmarkt mehr

als das Gebrauchsgut für des Tages unmitteilbare

Notdurst suchen können , mögen an der kleinen Aus¬

stellung . Jil ov sky nicht achtlos vorübergehen !
kr .

Wochcnspiclptan des Reuen Deutschen Theaters .

Donnerstag : „ Di « Entführung aus dem

Serail . " — Freitag : Geschlossen . — Samstag :
Geschlossen . — Sonntag , nachmittags : Jugendvot -
stellungt ' . ^Sm Weißen Ryßl " ; abends : „ Hoff¬
manns Erzählungen . " — Montag , nachmit¬

tags : Jugendvorstellung : „ Dreimal Offen -
b a ch " ; abends : „ W enn die B « ilch « » blühn . "

Wochenipielplan der Kleinen Bühne . Donners¬

lag , 8 Uhr ; „ Bargeld . lacht . " — Freitag , ß Uhr :
„ Bargeld lacht . " ( Kulturverbandsfreunde . ) —-

Samstag : Geschlossen . — Sonntag , nachmittags :
„ Bargeld lacht " ; abends : . „ Der Geiste r -

zug . " — Montag , nachmittags : „ Ich habe ein « n
Engel geheiratet " ; abends : „ Der Geister «
Zug . "

Rote Fallen - Winterlager .

Abfahrt Freitag früh . Treffpunkt : Denis -

bahnhof , spätestens % 6 Uhr .

Wie der Kem so die Schale !
Ebenso vollkommen wie die PALABA -
Batterie ist die Taschenlampe der Marke
PALABA . Bis Ins kleinste Detail durch ,

dacht , praktisch und geschmackvoll ,
funktioniert sie selbst noch Jahrelangem
Gebrauch absolut klsglos . Schenken Sie

Teschenlampen , sie sind jedem will ,
kommen . Schenken Sie PALABA , man
wird ihr Geschenk doppelt schützen !

Wir wünschen Ihnen recht fröhliche
Weihnachten !

Sporl ♦ Spiel - Körperplleae
Laugsti oder Kurzsti .

Bon Prof . Dr . S . von Kopfs .

Ueber die Schönheit und die Wohltätigkeit für
Leib und Seel «, die ein Gebirgsaufcnthalt besonders
im Winter mit . sich bringt , braucht man keine

weiicren Wort « zu verlieren . Ebenso wenig darüber ,

daß ' man den vollen Genuß all dieser Herrlichkeiten
nur mittels Skiern ausschöpfen kann .

Aber wie alles in der Welt , so hat auch das

Skilaufen mit den bisherigen langen Brettern seine

Schattenseiten . Namentlich für diejenigen , die etwa
das 4V. Lebensjahr überschritten haben . Aber auch
für Jüngere . Das beweisen die vielen Unfälle , die

jedes Jahr Vorkommen und di « für ältere Leut «

gefährlicher und langwieriger sind , alS ' für jüngere .
Diese Unfälle beruhen zum größten Teil auf der

Zentrifugalkraft der langen Normalskier .
DoS Lernen des Skilaufs aus den langen Höl¬

zern ist durchaus nicht jedermanns Sache . Außer von
der damit verbundenen Gefahr für die Knochen und

Sehnen hält schon der Anblick dieses Theaters viele
davon ab , in späteren Jahren noch das Skilaufen

zu lernen . Anderseits reizt die Leichtigkeit , Bewe¬

gungsfreiheit , Freude und Grazie des guten Ski -

läufskk zur Nachahmung
' Diese Freude und diesen Genuß kann nun aber

jedermann haben , mit Beschränkung des Gefahren -
momentS auf ein Minimum , ohn « langes und müh -

samet Lernen und Hinfallen , bei Benützung der

Kurz - Skier .
Teils aus egoistische « Gründen , teils um allen

denen den Genuß des Skilaufes zu verschaffen , die

bisher aus genannten Gründen darauf verzichteten ,
habe ich Skier konstruiert , bei denen vor allen die

gefährliche und hinderliche Lange auf das Maß von

136 Zentimeter , für übernormal große und schwere

Personen auf 145 Zentimeter verkürzt wurde gegen¬
über ÄX > —220 Zentimeter der Normalskier . Um trotz

der Kürze die nötige Tragfläche zu erhalten . mußt « n

Prager Kouzrrtsaal .
Bis knapp vor Weihnachten wurden wir Heuer

wieder einmal mit Konzerten versorgt . Die konzert «

gebenden Künstler dürfen sich also nicht wundern ,
wenn die erwartete Teilnahme des Publikums in

den meisten Fallen ausblieb . Denn vor der Dring -
lichkeil der Wcihnachtsäusgaben müssen andere Geld - ,

ppfer , würden sie auch der allerbesten Kunst gelten ,
zurückstehen , erst recht - jm Krisenjahre 1032 . So ver¬

mocht « es nicht einmal der geniale russische Geiger
Nathanael M i l st e i u, bei seinem diesjährigen
Konzerte , das nach Verschiebung des ursprünglichen
Abhalrungstermines . nun doch stattfand , den

Smetanaiaal zu füllen . Und doch würde gerade die

Kunst dieses Geigers wert sein , daß ihr zuström : ,
was Ohren Hal zu hören und Herzen inrtzuempsinden .
Seit Bronislaw Hubermann ist kein Geiger auf den

Plan getreten , der so wie Milstein vollkommenste

Kunstosfenbarung bietet , der technisch ebenso voll¬

endet ist wie er geistig und gefi ' chlsmäßig den In¬

halt des interpretiert «« Kunstwerkes restlos a « S-

ichöpft - Dabei hat Milstein seinem berühmte » Kunsts

kollogen Hubermann noch eines voraus : das leiden¬

schaftlich glühende Temperament . Unerhört ist auch

die Stilwanblungssähigkeit Milstcins , der gleich be¬

geisternd wirkt , ob «r sich in die ernste Gotik

Johann Sebastian Bachs vertiest , ob er Bocchovens
Ausdrucksgrötze , vermittelt oder dem Blendwerk

Glasunowscher Virtuosität dient Ein ausgezeichneter
Pianist ( I . Gimpel ) war Milsteins einvefftänd -
licher Begleiter am Flügel . — Auch Ignatz Fried¬
mann , der berühmteste Chopinspieler der

Gegenwart , fand bei seinem zweiten Prager Herbst
konzert nicht jenes Interesse des Publikums da §

diesem feinnervigen Pianisten gebührt hatte
Di « Teilnahmslosigkeit des Publikums dem Künstler
gegenüber war doppelt bedairerltch und schädigte nur

di « Nichterschienenen , weil Friedmann diesmal auch

andere , als Chopinsche Klavierwerkc spielte ; unter

anderen die wundervollen Bariationen über ein

Thema von Händel von Johannes Brahms , Roder -

Schumanns „Carneval ' , ein Präludium von Scria

bin und ein Wunderryerk klaviertechnKcher Virtuosi ¬

tät , ein « eigene Bearbeitung Friedmanns des „ Früh -
lingsftiimnen "- Walzers von Joh . Strauß . Selbstver -
stündlich fehlt « auch Chopin nicht ! m Programm «
des Konzertgebers , der wieder durch die Delikatesse
seiner Anschlags - und Klangkultur , durch sein « fein
geschlissene Technik und durch di « Poesie seines
Klaviervortrages entzückte . — Ein Kammermusik -
cnsemble von gang hervorragender künstlerischer
Qualität lernt « man in dem „ Italienischen
T r i ö " kennen , daS unter der Führung des bekann¬

ten zeitgenössischen italienischen Komponisten Alfredo

Casella als mitwirtendcm Meister am Flügel , mit

Alberto Poltronieri als Violinisten und Arturo

B o n u c c i als Cellisten zum erstenmal in Prag
zu hären war . Diese drei erlesenen Künstler bilden

ein KammermusikenseMble , das nicht nur ausge -

zeichnet zusammengesprÄt , sondern auch klanglich
vorbildlich abgestimmt ist und durch aussallendc
Schönheit seines Tonbildes gefangen nimmt . Di «
Künstler spielten « oben Johannes Brahms ' gehalt¬
vollem Trio opus 87 vor allem italienisch « Werke ,
unter denen Casellas „ Siziliania und Burleske " in

ihrer reizvollen klanglichen und rhythmischen Haltung
am besten gefielen . — Ein hochinteressantes h! st . o-
rischeK Konzert dankte man dem Pianisten
" cs DeSischen Theaters Frank Pollak , der ' als

K ö n z e r t e e m b a l i st den allerbesten Ruf geniesst
und in dieser Eigenschaft schon wiederholt in der

gediegensten Weise zur Bereicherung der Prager
Konzertprogramm « beigetragen hat . Die delikat «

An keines Cembalospieles , di « differenzierte Kulti¬

viertheit seines immer stilgetr «n«n BoNrages weck¬

ten auch bei seinem ztoeiten diesjährigen Cembalo¬

abend Begeisterung ; «r war den Cembaloköstlichkeilen
des Prager Mozartfreundes Duschet und des Leip -

; ig «r Thonlaskantors Kuhnau sowie älteren Kammer -

rrios von Quantz und Telemann gewidmet . Kunst -
. crische Mithelfer b«i deu zuletzt genannten Kammer -

musistverken waren die Herren Hertl ( Flöte ) ,
S m e t ü i « k ( Oboe ) usid B i d l o ( Fagott ) von der

Präger Tschechischen Bläservereinigung . — Ebenso

lehrreich wie genußbringend war es , in einem Wohl -
tätigkcirÄonzertc den u « u « n Heldenbariton
des Prager Deutschen Theaters Jaro ProhaSko
als Lieder - und Balladensängcr ; u hören . Denn

PrcchäSka hat auch aus dem Konzcrtpodium seine

glänzenden gesangskünsüerischen Fähigkeiten be¬

stätigt : Vorbildliche Deklamation und Artikulation ,

geistig bedeutend « Bortragskunst und vollkommenste

Beherrschung seiner großen und schönen Stimme als

willfährigsten Instrumentes . Daß er vor allem als

Balladensänger Hervorragendes bieten würde , war

bei der - dramatischen Art seiner künstlerischen Per -

synlichkait vorauszusehen . Aber daß Prohaska gerade

auch im intimen , und auf Verinnerlichung " des Aus¬

druckes ' angewiesenen Liede vollkommenste Einfüh -
lungsgabe zeigte , offenbarte die ganze Größe seiner

vielseitigen Gesangskunst . Sein Bortragsprogramm
enthielt neben Liedern von Schubert und Richard

Strauß Gesäuge und Balladen von Hugo Wolf ünd

Lari Loewe . Friedrich Rieger , ein ehemaliger
Schüler der Prager Deutschen Musikakademie , tpar
dem Sänger ein gewandter und anpassungsfähiger
Begleiter am Flügel . — Vier mustergültig « mustk -
padagogische Konzert « hatte vor Weihnach¬
ten noch das ungeheuer regsame Tschechische
Staatskonservatorium mit seinen besten
Talenten veranstaltet ; eine « normalen öffentlichen

Konzert abend und zwei Abende der Meister¬
klassen für Klavier ( Professoren Kurz und

Hoffmeister ) und für Biolin « ( Prof . Hoff - «
man « ) mit mehr- vielseitigen Bedarfsprogrammen
als Mrstisch geordneten Vortragsplänen sowie «in

Sondrrkonzert griechischer Musik , bei

dem ebenso alte griechische Kompositionen wie Ton¬

dichtungen neuerer und modernster griechischer Ton -

sttzer zur Auffirhrung gelangten . — Eine bemerkens¬
wert « Neueinführung im Prager Konzertloben ist
sestzustellen : ber Verein bildender Künstler
- ,M ä n- e S" veranstaltet regelmäßige und äußerst

! billige Bildungsabende , bei denen zeitgenös¬
sische Dichter und Musiker GÄegenheit erhalten , ihre
Werke der Oeffentlichkeit vorzuführen . — lieber ein
bödeutendes Konzert der Tschechischen Phil -
h a r m o n i e mit dem Russen M a l k o als Gast¬
dirigenten können wir mangels entsprechenden Ent -

gegeÄopnnens der Konzertdirektion bei der Gewäh¬

rung einer Referentenkart « leider nicht berichten .
AÄ L. J

die Skier natürlich breiter werden . Auch sonst mußten
durch immer wiederholtes praktisches Ausprobieren
mancherlei Aenderungen gegenüber dem traditionellen
Langski vorgenommen werden .

Nunmehr , nach den Versuchen und ausschließ¬
lichen Gebrauch in vier Wintern , lieg «« dies « Kurz¬
skier in einer Form vor , die wohl alle » Anfor¬
derungen genügen dürfte . Außer von mir wurden

sie auch von vielen anderen , Männern und Frauen ,
gesahren , darunter von erfahrenen und verwöhnt ««
Skisportleuten , und als ausgezeichnet befunden .

Als Bindung kann jede beliebige Art von Auf -
schraubbindung angebracht werden . ' Zur Stütze kön¬

nen zwei Kurzstöcke oder auch der alte und bewährte

Langstock gebraucht werden , den . ich ass Stütz--, Lenk -

und event . Bremsmittel vorzieh «/ - insbesondere beim

Abfuhren , das doch das Hauptvergnügen bildet . Zum

Steigen sind natürlich zwei Stöcke bequemer , aber

vor längeren und stärkeren Steigungen schnallt man

sich eben in wenigen Minuten Bremsbänder an ,

leien es Sechundefellc , seien cs gummibelegte Leinen¬

bänder , Kratzenbänder oder sonstige Vorrichtungen ,
wie man sie in Sportgeschäften bekommen kann

Der Zweck dieser Anregung ist , di « vielen Tau¬

send «, di « zur Erholung und zum Vergnügen sich in

einer schönen Winterlandschaft gefahrlos ergehen
wollen , mit diesem nützlichen , auch zum Transport ,

zum Tragen an der Hand oder auf dem Rucksack

bequemen ^Sportgerät . bekannt zu machen Die reinen

Sportläufer und alle , dl « /vier fein oder - werde »

wollen , mögen ihre ' längen Hölzör ruhig ko langt
beibehalten , als sie Lust haben . Vielleicht werben sie
in späteren Zeiten einmal ebenso angestaunt , wir

wenn einer mit dem Hochrad - Beloeiped daherkäme .

Literatur

Für die Kinder

Der durch Qualität und Billigkeit bekannte

Verlag I . F. Schreiber , Eßlingen a. N. (Deutsch¬
land ) hat auch im heurigen Jahr « zu Weihnachten
eine Reihe von Bilderbüchern , Malbüchern und rech

Nischen Modellierbogen herausgpbracht , die sich für

Weihnachtsgeschenk « vorzüglich eignen : „Leckerli . "
Ein hübsches Bilderbuch , das die Geschichte «>n « e

Puppe erzählt mit Versen vön Gcrdy Striebcr .

( Mk. 1. 90. ) Hcrvorgchoben sei «in Advents - Wand¬

kalender von Gertrud Caspari . Mi : 34 Türchen zum

Austlappen . ( Mk. —. 90 . ) Befandet « Beachtung bean¬

spruchen Schreibers lustige Malbücher . Zum An¬

malen und Ausmalen mit Stift und Waffe rfavben :

„ Die Eisenbahn " ( Mk. —. 55 ) , ' „ Neues

Landschaftsmalbuch " vckn _ Karl Rohr ( Mk.
—. 90 ) , „ Retzmalbuch " ( Akk. —. 90 ) , „ Allerlei
aus dem Tier leben " ( zwei Hefte zu je Mk.

—. 60 ) . BortreMch ist auch di « Sammlung Schrei¬
bers Beschäftigungs - und Arbeitsbücher , von denen

neu «rschlenen sind : „ Wir bauen Segelflug -
zeugmodelle " ( Mk. 1. 10) . „ Wir fliegen mit

unserem selb st gebauten Segelflug ,
zeug " ( Alk. 1. 85) . Große Neberraschungen - bringen
Schreibers Modellierbogen und Modelliermappen ,
darunter „ R i « s e n k r a n " ( 5 Bogen Mk. 1. 25) ,

„ P r o p e l l e r - S ch we b e ba h n " ( 8 Bogen Mk.

- . 75 ) . Alle diese Erscheinungen sind aufs ' beste zu
empschlen . ? ' • »

„ Drei aus Oberheudorf . " - Bon Josephine
Siebe . Verlag Levy u. Müll « , Stuttgart . Schon
früher hat die bekannte Jngendschriftstellerin wieder -
holt ihren zahlreichen jugendlichen Lestrn von den
Oberhcpdorfer Buben und Mädeln erzählt und was

sie von diesen zu berichten wußte , hat di « Kinder

erfreut und begeistert . Nun setzt st « die lange Reihe
dieser helielbten Dorstiltder - Geschichten mit dem vor¬
liegenden Bande fort und was er bringt , ist nicht
minder von sonnigem Humor « rfMt und nicht
minder fesselnd erzählt , wie die frühen erschienenen
Geschichten . Manche der den Kindern vertraut ge¬
wordenen Gestalten tritt hier wieder aus und es gib :
da eine Fülle von drolligen Begebenheiten , all « herz -
erfrsschend erzählt .

f
Besonderen •

Erlslo briflDM

wMjrMte AMdiM

Handschuhe
Herren und T<u»«n.

la Siappa . F«n«r . iS -
la Trikiu . gernuhr . t . 8u

>on>kk alle anderen Hör.
jm staunend bikliecn Proteu .

„ Vigo " ,
Telvttrs 8. lM' I
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